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Dentſches Reich.
Der Kaiſer hörte in Rominten geſtern Vormittag

den Vortrag des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geheimen
Raths Dr. v. Lucanus. Der Oberpräſident Graf Wilhelm
Bismarck hat dem Kaiſer am Sonntag in Rominten einen
Beſuch abgeſlattet.

Der Kaiſer hat der 50. Hauptverſammlung des Ge-
ſammtvereins der evangeliſchen Guſtav Adolf-Stiftung
z. H. des Leiters derſelben, Geh. Kirchenrath D. Pank in
Leipzig, folgendes huldvolle Telegramm zugehen laſſen

„Rominten, den 4. Oktober 1897.
Ich habe die treuen Segenswünſche, welche Mir der Geſammt-

verein der evangeliſchen Guſtav Adolf Stiftung gelegentlich
ſeiner 50. Hauptverſammlung dargebracht hat mit
herzlicher Freude entgegengenommen und danke für
dieſe freundliche Begrüßung auf's Wärmſte. Jch wünſche
den ſegensreichen Beſtrebungen der Guſtav AdolfSache auch ferner
Gottes Schutz und reichen Erfolg und werde der Stiftung wie
den Vereinen in Meinen Landen gleich Meinen Vorfahren an der
Krone als deren Protektor ſtets Mein beſonderes Intereſſe und
Meine Fürſorge gern zu Theil werden laſſen. Daß Mein, im
Verein mit den übrigen evangeliſchen Fürſten Deutſchlands ſeiner
Zeit an geweihter Stätte abgelegtes Zeugniß für unſer evangeliſches
Bekenntniß in der 50. Hauptverſammlung einen ſo freudigen
Wiederhall gefunden, hat Mich mit großer Befriedigung erfüllt.

Wilheim I. R.“
Am Sonntag Abend fand in Schwerin eine Trauerandacht

für den Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg ſtatt, an
der die anweſenden Fürſtlichkeiten Theil nahmen. Oberkirchenrath
Bard hielt die Trauerrede. Geſtern war die Leiche des Herzogs für
das Publikum ausgeſtellt. Sechs Offiziere von Mecklenburger
Truppentheilen und von der Marine hielten Ehrenwache. Der Sarg
war mit Blumen bedeckt. Trauerkandelaber brannten an den Seiten
des Sarges. Unter Orgelklang zog die Bevölkerung vorüber. Abends
fand abermals eine Trauerfeier ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers
traf geſtern Abend 7 Uhr Prinz Heinrich von Preußen
ein und heute wird als Vertreter des Königs Albert von Sachſen
Prinz Johann Georg von Sachſen zu den Beiſetzungs-
feierlichkeiten in Schwerin erwartet.

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, trifft das Zareunpaar
am 19. Oktober zum Gottesdienſt in der dortigen ruſſiſchen Kapelle
ein. Die Grundſteinlegung in Darmſtadt iſt auf die nächſte Woche
verſchoben worden.

Der „Poſt“ zufolge iſt die Meldung, daß der Prinz
von Wales beabſichtige, dem Fürſten von Pleß auf Schloß
Fürſtenſtein in Schleſien einen Beſuch abzuſtatten, unzu-
treffend. Der Prinz hat Deutſchland bereits wieder verlaſſen.
Ebenſo beſtätigt ſich, wie vorauszuſehen, die Nachricht nicht,
daß der Prinz nach Rom reiſe, um an den Manöveru der
italieniſchen Armee theilzunehmen.

Geſtern Nachmittag hat eine längere Beſprechung
h dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und dem
Finanzminiſter Dr. v. Miquel ſtattgefunden. Der „vBerl.
Börſenztg.“ zufolge nimmt man an, daß es ſich dabei um eine
Verſtändigung zwiſchen den beiden Staatsmännern ſo-
wohl über den Termin der Einberufung der parlamen-
tariſchen Körperſchaften, wie über die denſelben zu unter
breitenden geſetzgeberiſchen Vorlagen handelte.

Botſchafter von Bülow iſt geſtern Mittag wieder in Berlin
eingetroffen und hat die Geſchäfte des Auswärtigen Amts über-
nommen.

Zu dem demnächſt bevorſtehenden Revirement in der
diplomatiſchen Vertretung des Deutſchen Reichs erfährt
das „B. T.“ von angeblich gut unterrichteter Seite, es ſei durch-
aus unglaubwürdig, daß Herr v. Kiderlen-Wächter als
Botſchafter nach Petersburg gehe. Dagegen ſtehe der Staats
ſekretär Freiherr v. Marſchall trotz gegentheiliger Meldungen
noch immer anf der Liſte. Uebrigens ſei es wahrſcheinlich, daß
der bisherige Botſchafter bei der Pforte, Freiherr v. Saurma-
Jeltſch, bis zum Frühjahr auf ſeinem Poſten verbleibt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die (von uns ſchon
gemeldete) Abberufung des preußiſchen Geſandten in Hamburg,
Legationsraths Grafen v. Wallwitz, behufs anderweitiger dienſt-
licher Verwendung.

Ueber Anſichten und Aeußerungen des Fürſten Bis-
marck werden in der „Schleſ. Ztg.“ abermals Mittheilungen
veröffentlicht, denen wir Folgendes entnehmen:

„Ob der Fürſt es für nützlich halten werde, ſein Urtheil über die
Flottenfrage, auch wenn die Vorlage der Regierung publizirt
ſein würde, bekannt zu geben ſtehe noch dahin im gegen-
wärtigen Stadium der Angelegenheit habe er es neulich
ausdrücklich abgelehnt, als er darum gebeten wurde. Als ſeine
Auffaſſung dürfte einſtweilen nur gelten, daß wir aller-
dings mehr Kreuzer brauchen, als wir jetzt
haben, und daß die unbrauchbar gewordenen
älteren Schlachtſchiffe erſetzt werden müſſen, um
den Aufgaben zu genügen, die der deutſchen Marine geſtellt ſind.
Es ſeien ſoviel Schiffe nöthig, daß wir jederzeit in der Lage ſind,
ohne in Verlegenheit zu gerathen, welche davon irgendwo hinzu
ſchicken, wo ſie gerade gebraucht werden.“ Mit dieſen Anſichten
befindet ſich der Fürſt in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit den
Plänen des Marineminiſteriums, die ja, weit entfernt „uferlos“ zu
ſein, nur das Nothwendige fordern, was wir unſerer Sicherheit und
unſerem Bedürfniß ſchuldig ſind. Bei den täglichen Tiſchge
ſprächen kommt der Fürſt häufig dazu, falſche Darſtellungen ge
ſchichtlicher Vorgänge zu berichtigen, die er in irgend einer Zeit
ſchrift oder einem Werke im Laufe des Tages geleſen

Auch neue Thatſachen werden bei ſolchen Gelegenheiten bekannt.
So z. B. erfuhr man auf dieſe Weiſe, daß e Friedrich die
Abſicht gehabt habe, dem Grafen Herbert Bismarck den
Prinzentitel zu verleihen, wogegen der Fürſt Einſpruch erhoben
und gebeten habe, wenn ſeinem Sohne eine Gnade erwieſen werden
ſolle, der Kaiſer ihn zum Mitgliede des preußiſchen Staatsminiſteriums
ernennen möge, in welchem er, der Färſt, einer in auswärtigen Dingen
ſachverſtändigen Unterſtützung zu bedürfen glaube, wie ſie ihm ſein Sohn

in ſeiner Eigenſchaft als Staatsſekretär des Aeußeren im Reiche
und nach langjähriger Schulung im Dienſt gewähren könne. Die
Legende, daß während der Krankheit Kaiſer Friedrichs die
Einſetzung einer Regentſchaft erörkert worden ſei, be
zeichnete der Fürſt als gänzlich aus der Luft gegriffen.
Dasſelbe ſei der Fall bezüglich der Angabe, daß erſt nach dem
Tode Kaiſer Wilhelms I. eine volle Verſtändigung zwiſchen deſſen
Nachfolger und ihm, dem Fürſten Bismarck, zu Stande gekommen
ſei, die nur durch die bekannten erſten Erlaſſe aus San Remo
erſchwert worden wäre. Die volle Verſtändigung zwiſchem dem
hohen Herrn und ihm ſei ſeit dem Jahre 1866 niemals
unterbrochen geweſen, und zum konkreten Ausdruck ſei ſie
1885 gelangt, in dem Augenblicke, wo Kaiſer Wilhelm ſo ſchwer er
krankt geweſen ſei, daß für ſein Leben gefürchtet worden wäre. An
der Regierungsfähigkeit Kaiſer Friedrichs habe in amtlichen Kreiſen
niemals ein Zweifel beſtanden, und er, der Fürſt, habe der Ueber
zeugung, daß die Krankheit des Kaiſers Friedrich kein Regierungs
hinderniß ſei, namentlich der Königin von England gegenüber bei
deren Beſuche in Charlottenburg ſehr energiſchen Ausdruck dahin ge
geben, daß eine Regentſchaftsfrage ohne ihn, den Miniſterpräſidenten,
gar nicht angeregt werden könne, und daß er, ſo lange er lebe und
Miniſter ſei, unter keinen Umſtänden ſeine Zuſtimmung dazu
geben werde.

Bezüglich der Militärſtrafprozeßreform veröffentlicht
die „Köln. Ztg.“ an der Spitze ihrer letzten Ausgabe eine un
zweifelhaft offiziöſe Meldung folgenden Jnhalts:

Ueber den materiellen Inhalt der Militär-
ſtrafprozeßordnung ſei thatſächlich zwiſchen dem
Kaiſer und dem Prinzregenten von Bayern eine
Verſtändigung erzielt worden, die durchaus der Zu-
ſicherung des Reichskanzlers vom 18. Mai 1896 ent
ſpreche. Hiermit ſcheiden allebisher noch offenen Fragen, nament-
lich die Oeffentlichkeit des Hauptverfahrens, ſowie
das Beſtätigungsrecht aus. Ueber dieſe beiden Punkte hat ſich im
Frühjahr der württembergiſche General Pfiſt er in einer den
Standpunkt Württembergs wiedergebenden Schrift mit bemerkens-
werther Offenheit ausgeſprochen. Dieſer Schrift ſei es zuzu
ſchreiven, daß auch anderweitige Bedenken fallen gelaſſen wurden,
die bis dahin gegen die Oeffentlichkeit des Verfahrens und für die
Freigebung des Beſtätigungsrechtes erhoben wurden. Trotz dieſes
Verlaufes der Angelegenheit ſeien, wie das Blatt erfährt, die Aus-
ſichten für das Einbringen der Reform beim Reichstage gleich nach
dem Zuſammentritt gering. Die Urſäche läge in dem Vor-
handentein des bayeriſchen oberſten Gerichtshofes.
Als im Vorjahre der Kaiſer die Vorlegung der Reform
befahl, äußerte ſich derſelbe privatim, es entſpreche
ſeiner Auffaſſung nicht, Bayern in dieſer Angelegenheit zu
majsoriſiren. Gleichwohl wurde dieſe Aeußerung bekannt und
kam zu den Ohren des Prinzregenten, worauf Er
örterungen angeſtellt wurden, ob Bayern gemäß ſeiner Reſervat-
rechte Anſpruch auf Beibehaltung eines beſonderen oberſten
Gerichtshofes erheben könne. Dieſe Frage wurde verneint.
Trotzdem ſcheine ſich der Kaiſer durch die gefallene Aeußerung ge
bunden zu fühlen. An dieſem Punkte liege noch das einzige be-
ſtehende Hinderniß. Bei der Stellungnahme des Reichskanzlers ſei
es dringend za wünſchen, daß dieſe letzte Klippe während der dies-
jährigen Tagung des Reichstages beſeitigt werde.

Wie verlautet, beſteht die Abſicht, die auf die Marine
bezüglichen Geſetzesvorſchläge, ſobald dieſelben endgültig feſt
geſtellt ſein werden, durch den „Reichsanzeiger“ zu veröffent
lichen, um den Reichtagsmitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich
mit dem Jnhalt der Vorlage vertraut zu machen, ehe noch
dieſelbe zur parlamentariſchen Verhandlung gelangt. Man
wird in weiteſten auch außerparlamentariſchen Kreiſen dieſe
Abſicht gewiß um ſo mehr billigen, als darin das wirkſamſte
Mittel erblickt werden muß, dem müßigen Gerede von
„Septennat“ u. dergl. ein Ende zu machen. Zur Zeit be-
findet ſich die Vorlage noch iu einem Stadium,
welches es ausſchließt, daß eingehende und
authentiſche Mittheilungen aus derſelben gemacht
werden können.

Die Verzögerung der Einberufung der Generalſynode
hat wie die „Kreuzztg:“ bemerkt ihren Hauptgrund darin,
daß die Fertigſtellung des Geſetzentwurfes über die Beſoldung
der Geiſtlichen eine längere Zeit beanſprucht, als urſprünglich
erwartet werden konute.

Der Reichs-Verſicherungsgeſetzentwurf, welcher in dieſen
Tagen an die Mitglieder des Verſicherungsbeirathes behufs Abgabe
eines Gutachtens überſandt wird, beſchränkt ſich der „Poſt“ zufolge
nur auf die Regelung der öffentlich-rechtlichen Beziehungen der
Privatverſicherungsgeſellſchaften und wird in keiner Weiſe Geltung
für die öffentlichen Feuerverſicherungs-Geſellſchaften
haben. Dieſe ſollen vielmehr, wenn der Entwurf Geſetz wird, voll
ſtändig unberührt davon bleiben. Der Widerſtand gegen die Be
ſeitigung der Vorrechte der öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten
kam aus Süddeutſchland, und es mußte, um überhaupt die Möglich-
keit für ein Reichs-Verſicherungsgeſetz zu ſchaffen, von der Berück-
ſichtigung jener Anſtalten innerhalb des Rahmens eines ſolchen Ab
ſtand genommen werden.

Nachdem im Wege der Rechtſprechung bereits wiederholt
dahin erkannt worden iſt, daß die Ausübung der Schulzucht
ſich nicht blos auf den Ort und die Zeit der Unterrichts-
ertheilung beſchränkt, ſondern auch auf das Verhalten der
Schüler außerhalb der eigentlichen Unterrichtsſtunden erſtreckt
werden kann, und daß ferner das Recht zur Ausübung der
Schulzucht nicht nur den Lehrern, ſondern auch den Schul-
Jnſpektoren zuſteht, ſo iſt anläßlich eines Spezialfalles durch
das Königliche Oberverwaltungs gericht für Recht
erkannt worden, daß das gerichtliche Verfahren gegen zur Aus
übung der Schulzucht befugte Perſönlichkeiten unzuläſſig iſt,
wenn die Grenzen der Amtsbefugniſſe nicht überſchritten werden.

Die Berechnung des Beſoldungsdienſtalters der
techniſchen 2e. Lehrer an den ſtaatlichen höheren
Unterrichts anſtalten hat, worauf von zuſtändiger Stelle
zur Beſeitigung laut gewordener Zweifel nochmals ausdrücklich
hingewieſen wird, vom 1. April d. J. ab allgemein von der

Vollendung einer vierjährigen Dienſtzeit im öffentlichen Schu
dienſte ab platzzugreifen.

Die Deutſche Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie iſt geſtern
durch den Vorſitzenden ihres Kuratoriums Herrn Nic. Reinhart-Worms
zu Freiberg i. S. eröffnet worden. Die Anſtalt bietet inſofern
ein Intereſſe auch für die Allgemeinheit, als in ihr Offiziere
der Bekleidungsämter über die Bereitungsmethoden von
Leder ſo ausgebildet werden ſollen, daß ſie bei der Abnahme des
Leders für den Heeresbedarf beſſer als bisher die Güte der Waare
abſchätzen können. Es wird alſo mit der Anſtalt auch einem ſtaatlichen
Intereſſe entgegengekommen. Von Staatswegen iſt denn auch manches
geſchehen, um die Errichtung der Anſtalt zu fördern. So haben die
preußiſchen, bayeriſchen, württembergiſchen und ſächſiſchen Kriegs-
miniſterien, ſowie das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern
dauernde Beiträge auf eine Anzahl von Jahren hinaus in Ausſicht
grlent, das Reich hat einen einmaligen Beitrag bewilligt und ſich

ie Prüfung der Fortſetzung dieſer Bewilligung vorbebalten. Die
badiſche Regierung hat die Gewährung einer Unterſtützung vom Eintreten
gewiſſer Umſtände abhängig gemacht. Das ſtaatliche Intereſſe an der
Anſtalt geht zur Genüge aus dieſen Bewillungen hervor. Aber auch
für die geſammte deutſche Lederinduſtrie wird die Anſtalt, die im
Zuſammenhange mit dem Centralverein der deutſchen Lederinduſtrie
ſteht und von dieſem auch geleitet wird, von großem Vortheile ſein
können. Bei dem immer mehr ſich ſteigernden Wettbewerbe der
ausländiſchen Induſtrie braucht die deutſche Stätten,
an denen den Fcortſchritten der Technik im Intereſſe
nicht einzelner Betriebe, ſonders des geſammten Gewerbes Auf-
merkſamkeit geſchenkt und die Qualität der deutſchen Erzeugniſſe
immer mehr zu heben verſucht wird. Die größten Betriebe können
nach dieſen Richtungen ſelbſtſtändig vorgehen, für mittlere und kleine
aber werden nur Verſuchsanſtalten eintreten können. Für einzelne
Gewerbszweige beſtehen dieſelben auch ſchon. Wir erinnern nur an
die Brauerei-VerſuchsStation in Berlin. Für die Lederinduſtrie
Deutſchlands iſt deshalb der geſtrige Tag von großer Bedeutung.

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß für die Provinzen
Schleswig Holſtein, Hannover, Weſtfalen, HeſſenNaſſau, die
Rheinprovinz und die Hohenzollernſchen Lande vom 4. Oktober
ab bis auf Weiteres für die Geflügelcholera die Anzeigepflicht
eingeführt iſt.

Der dem bayeriſchen Landtage vorgelegte Geſetzentwurf
betreffend die Kapitalrentenſteuer ſtellt für die Anlage der
Kapitalrentenſteuer folgende Sätze auf: 1 Proz. bei einer Rente
von 40 bis 100 Mk., 2 Proz. bei einer Jahresrente von 100 bis
400 Mk., 2 Proz. bei einer Rente von 400 bis 700 Mk., 3 Proz.
bei einer von 700 bis 1000 Mk., 3 Proz. bei einer Rente
von 1000 0 000 Mk., 4 Proz. bei einer Rente von mehr als
100 070 Mk.

Arbeiterparlament. Wieder nennt der „Vorwärts“ den in
Hamburg verſammelten ſozialdemokratiſchen Parteitag „Arbeiter
parlament“. Das iſt Humbug. Der Parteitag beſteht gar nicht
aus Arbeitern. Zwar iſt die Parteileitung klug genug, in dem Ver
zeichniß der Delegirten die Standesbezeichnung wegzulaſſen allein
auch ſo iſt ſchon erſichtlich, daß eine große Zahl der Delegirten dem
Stande der Redakteure, Akademiker, Rentner, Kleingewerbetreibenden,

Gaſtwirthe u. ſ. w., vermuthlich alſo nur die Minderheit dem
Arbeiterſtande angehört. Den Vorſitz am letzten (Breslauer) Partei-
tage führte Redakteur Bock und Rentner Singer. Im Vorſtande
ſaßen u. a. Dr. Arons und Schriftſteller Blos. Es gehört alſo ein
großer Muth der Unwahrheit dazu, eine ſolche Verſammlung als ein
„Arbeit er-Parlament“ zu bezeichnen und ſich auf das Marxſche
Wort: „die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur das Werk der
Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein“ zu berufen.

Ueber die Verhandlungen des ſozialdemokratiſchen Partei-
tags in Hamburg iſt kur; Folgendes zu regiſtriren In der geſtrigen
Hauptverſammlung erſtattete zunächſt der Abgeordnete Pfannkuch das
Referat über den bereits vor einigen Wochen im Druck erſchienenen
Geſchäftsbericht. Jn der ſich daranſchließenden Debatte wurde
vom Referenten darüber geklagt, daß ſeitens der Einzelorke zu wenig

Geld an die Centralſtelle abgeführt undzuviel für Lokalparteizwecke zurückbehallken werde. Die
Abführungen betragen noch nicht 5 Prozent. Ferner
beklagte Redner die zunehmende Verſchließung von Verſammlungs-
lokalen und die Erſchwerung der Fiugblättervertheilung an Sonntagen
ſeitens der Polizei. Eine ſtärkere Centraliſation der Partei ſei An
geſichts der nächſtjährigen Wahlen durchaus nothwendig. Der Ab-
geordnete Geriſch erklärte, keinen vollſtändigen Kaſſenbericht ablegen
zu können, da trotz wiederholter Aufforderung bisher nur 45 Prozent
der Vertrauensmänner ihre Abrechnung eingeſandt hätten. Er gab
ſodann eine Ueberſicht über den Stand der ſozialen Preſſe, welche
insgeſammt 323 259 Abonnenten habe und eine Einnahme von
3032 192 Mk. erzielte. Die Kontroleure hatten an der Kaſſen-
führung nichts auszuſetzen. An den Geſchäftsbericht ſchloß ſich eine

Debatte, an welcher 21 Redner Theil nahmen.
Nach der „Münch. Allg. Ztg.“ vereinbarten Belgien-

Frankreich, England und Nordamerika die Einberufung einer
bimetalliſtiſchen Konferenz welche im Frühjahr in
Brüſſel tagen wird. Deutſchland ſagte die Beſchickung
derſelben zu.

Der Landeshauptmann von Deutſch-Südweſtafrika, Major
Lentwein, iſt in Kapſtadt eingetroffen und reiſt am 6. d. Mis. an
Bord des Dampfers „Moor“ nach Deutſchland ab.

Die Offiziere und Unteroffiziere der Eiſenbahnbrigade,
die zum Bahnbau nach Südweſtafrika beurlaubt worden
ſind, haben nach Privatnachrichten am 20. September wohl
behalten ihren Beſtimmungsort erreicht.

Dänemark.
Der Reichstag

iſt geſtern eröffnet worden. Das bisherige Präſidium wurde wieder
gewählt. Das Budget weiſt einen Fehlbetrag von 700 000 Kronen auf

Spauien.
neue Kabinet

7Sagaſta Präſidium,
Das

iſt wie folgt zuſammengeſetzt v Mar2,Guyon Aus-



wärtige Angelegenheiten, Romero Giron Juliiz, General Correa
Krieg, Kontreadmiral Bermejo Marine, Lopez Puigcerver Finanzen,
Capdepon Jnneres, Graf Xiquena Arbeiten und Moret Kolonien.

Griechenland.
Jn dem neuen Miniſterium

iſt bekanntlich Zaimis Präſident und Miniſter des Aeußern, Smolenski
Kriegsminiſter, Sireit, der bisherige Direktor der Nationalbank,
Finanzminiſter, Panagiotopulos Kultusminiſter, Oberſt Korpas
Miniſter des Jnnern, Toman Juſtizminiſter und Hatji Kyriakos
Marineminiſter. Die Wahl Streit's, der von deutſcher Ab-
ſtammung und mit vielen deutſchen Bankiers liirt, hochbegabt und
von ausgçezeichnetem Charakter iſt, erfolgte auf beſonderen Wunſch des
Königs und rief allgemeine Befriedigung hervor. Die Miniſter
verſammelten ſich zur erſten Sitzung im Miniſterium des Aeußerw;
ihr Programmiſt die Erfüllung der Friedens
bedingungen. Zu den weiteren Verhandlungen in Kon
ſtantinopel iſt der ehemalige Geſandte dortſelbſt, Fürſt Maurokordatos,
ntſandt worden. Heute findet eine Kammerſitzung ſtatt. Es gilt

als unwahrſcheinlich, daß die Delyanniſten durch die Vorenthaltung
eines Vertrauersvotums eine neue Kriſis herbeiführen werden.
Nach ferneren Meldungen aus Athen erklärte der Finanzminiſter
Streit, er werde unverzüglich vorgehen, um ein Uebereinkommen mit
den Gläubigern der alten Schuld, ſowie die
Emiſſton der Kriegsentſchädigungsanleihe herbeizuführen, alsdann
werde er den Poſten als Gouverneur der Bank wieder übernehmen.

Wie Daily Telegraph aus Konſtantinopel meldet, ſind Rußland
und Frankreich dahin übereingekommen, daß, wenn die von Griechen
(and gebotene Sicherheit nicht genüge, ſie ſich an einer internationalen
Garantie betheiligen müßten, da das ſonſt von einer anderen Macht
allein geſchehen könnte. Den ruſſiſchen und franzöſiſchen Mitgliedern
der Kommiſſion ſeien Sonderweiſungen ertheilt, jede geheime Ab-
machung zwiſchen der griechiſchen Regierung und Finanzleuten zu
verhindern, von denen man annehme, daß ſie für England thätig
ſeien.

Amerika.
Von der Revolution in Guatemala.

Nach Meldungen aus Guatemala macht die Regierung gegen
wärtig die Streitkräfte von Potonicapan mobil und trifft Vor
bereitungen für den Angriff der Aufſtändigen in der Umgegend von
Pontonicapan. Eine entſcheidende Schlacht wird erwartet. Prä-
ſident Barrios hat ein Dekret erlaſſen, durch welches den Aufſtän-
digen, welche die Waffen niederlegen, Amneſtie gewährt wird.

Telegramme.
Kaiſerslantern, 5. Oktober. Ein in dem Amtsgerichts-

gefängniß Kandel inhaftirter Roſettenmacher erſ ſchlug den
revidirenden Beamten und verletzte deſſen zu Hülfe eilende
Frau und Tochter ſchwer.
Braunſchweig, 5. Oktober. Geſtern Abend wurden
Humperdincks „Königskinder“ im Hoftheater mit glänzendem
Erfolge gegeben.

Weimar, 5. Oktober. Durch den Brand der hieſigen
elektriſchen Centrale erleidet das Hoftheater eine Be
triebsſtörung von 14 Tagen.

Eger, 5. Oktober. Auf drahtliche Anordnung des Prager
Oberlandesgerichts iſt der Redakteur Hofer gegen eine
Kaution von 5000 Gulden aus der Haft entlaſſen,
wegen des bedenklichen körperlichen Befindens des Verhafteten.

Madrid, 5. Oktober. Jn dem neuen Kabinett hat
Pio Gullon (nicht Gyon, wie gemeldet worden war) die aus-
wärtigen Angelegenheiten übernommen. Griſſegad über-
nahm die Jununſtiz an Stelle Giron's von
deſſen Ernennung noch in letzter Stunde Abſtand
genommen wurde. Die Miniſter haben den Eid bereits ge
leiſtet und beſchloſſen, Amos Saldador zum Präſidenten der
Bank von Spanien, Aguilaro zum Präfekten von Madrid und
Romanones zum Bürgermeiſter von Madrid zu ernennen.

Bombay, 5. Oktober. Das geſtern feſtgenommene
Jndividuum iſt der 28jährige Advokat Dadoder Chakapan
Dea, ein Brahmine. Er hat eingeſtanden, das Mitglied der
Peſtkommiſſion Rand und den Lieutenant Dyerſt ermordet,
ferner die Statue der Königin Viktoria in VBombai beſudelt
und andere Verbrechen begangen zu haben.

Athen, 5. Okt. Morgen wird die neue Regierung
vor der Kammer erſcheinen, aber kein Programm vorlegen, noch
andere Erklärungen abgeben, ſondern nur die Vertrauensfrage
ſtellen, daß die Kammer ihre Sitzungen einſtellt. Die Regierung
iſt entſchloſſen, ſich dem Willen der Großmächte nur als vis
wajor zu fügen.

London, 5. Okt. Wollauktion. Dendenz ſtramm.
Preiſe unverändert.

Berliner Chronik.
25 Perſonen von der Feuerwehr gerettet. Eine

Schreckensnacht haben die Bewohner des Hauſes Hauptſtraße 4 zu
Schöneberg verlebt. In der Frühe des geſtrigen Morgens entſtand
in dem Kellergeſchoß des Quergebäudes ein Brand, welcher durch
ſeine ſcharfe Rauchentwickelung die Hausbewohner in die höchſte
Gefahr brachte. Die zahlreichen Pferdebahnbeamten, welche in dem
Hauſe wohnen, hatten bei Auktionen Schwellen und Klötze als
Heizungsmaterial erworben, die mit Vitriol 2c. beſonders
präparirt waren und nun beim Brande einen geradezu
giftigen Rauch erzeugten. Die aus dem Schlafe auf-
geſchreckten Bewohner geriethen in die höchſte Bedrängniß. Ein
Theil konnte ſich noch über die raucherfüllten Treppen in Sicherheit
bringen Frauen und Kinder aber, die zumeiſt zurückgeblieben waren,
ſchrieen klägiich um Hilfe. Die Schöneberger Berufswehr unter
Führung des Feldwebels Edel traf ſofort umfaſſende Anſtrengungen
zur Rettung der Gefährdeten. Auf Hakenleitern ſtiegen Mann-
ſchaften bei den Hausbewohnern ein, ermuthigten ſie
zum Ausharren und brachten die beſonders Bedrohten
über Leitern und Treppen hinweg in Sicherheit. 25 Perſonen
wurden auf dieſe Weiſe aus dem Hauſe geſchafft. Unter
den Gerelteten befand ſich eine Frau, welche erſt geſtern eine lebens-
gefährliche Operation zu beſtehen gehabt hatte. Ein Oberfeuermann
der Schöneberger Wehr wurde bewußtlos, er wurde durch die
Samariter wieder in das Leben zurückgerufen. Hand in Hand mit
dem Rettungswerk ging die Löſcharbeit. Dieſelbe konnte nur ganz
allmählich durchgeführt werden die Sappeure waren hierbei mit
Rauchhelmen ausgerüſtet. Um 11 Uhr Vormittags wurden die Auf-
räumungsarbeiten ſeitens der Feuerwehr beendet.

Die Obduktion der Leiche des Droſchkenkutſchers Goll
naſt, welcher auf dem Tempelhofer Felde entſeelt auf ſeinem Kutſcher-
bock aufgefunden wurde, hat, wie im Anſchluß an unſere bisherigen
Mittheilungen gemeldet wird, ein beſtimmtes Ergebniß nicht gehabt. Es da nicht feſtgeſtellt werden können, ob ein Schlag mittels

eines Jnſtruments geführt worden iſt oder ob die Quetſchwunde an
der Stirn von dem Schleudern des Wagens bei dem Zuſammenſtoß
mit dem Müllfuhrwerk herrührt. Die Frage, ob ein Unglücksfall
oder ein Verbrechen vorliegt, muß unter dieſen Umſtänden als eine
offene gelten.

Aus Nah und Fernu.
Neue Eiſenbahnunfälle. Der München Berliner Abend-

Schnellzug überfuhr nahe der Station Eching bei Freifing ein von
München heimkehrendes Fuhrwerk aus Günzenhauſen. Zwei
Perſonen, die auf dem Wagen ſaßen, würden ſo ver
ſtümmelt, daßihreKörpertheilezuſammengeleſen

werden mußten. Die beiden Todten find Familitenväler;
einer hinterläßt ſechs unmündige Kinder. Jn kurzer Zeit ſind in der
Nähe von Freiſing ſechs Perſonen überfahren worden.
Fünf Kilometer von Aoſta entfernt entgleiſte geſtern die Lokomotive
eines Perſonenzuges und ſtürzte mit dem Kohlentender und dem
darauffolgenden Gepäckwagen in eine Schlucht hinab. Da die Kette,
welche die Perſonenwagen mit dem voraufgehenden Zugstheil ver
band, riß, wurde größeres Unheil verhütet. Todt ſind der Zug-
führer und ein Heizer; verletzt ſind 10 Perſonen,
darunter am ſchwerſten ein Schaffner und drei Reiſende.

Brandſtiftnugen. Aus Köln 4. Oktober wird gemeldet Die
nach Anlegung des Brandes im Sommertheater dem Reſtaurateur

4 gewordene briefliche Drohung, in den nächſten Tagen würden
weitere Brände ausbrechen, iſt geſtern zur Wahrheit geworden
Abends ſtand plötzlich ein großer, zu dem bekannten Wattlerſchen
Fiſcherhaus gehöriger, mit Menſchen dicht beſetzter hölzerner Tan z
ſſa al in Flammen. Der Brand nahm große Ausdehnung an und

die zahlreichen in der Nähe befindlichen Vergnügungslokale.
lücklicherweiſe waren die Kölner, ſowie die Mülheimer Feuerwehr

raſch zur Stelle und bewirkten durch energiſches Eingreifen mittels
des 40 000-MeterSchlauches die Lokaliſirung des Brandes.

Schiffszuſammenſtoß. Aus Antkwerpen, 4. Oktover, wird ge
ſchrieben In der vergangenen Nacht fuhren zwei von Lotſen ge
führte Schaluppen, eine belgiſche und eine holländiſche, auf einen in
Vliſſingen eingetroffenen de u t ſchen Dampfer zu, um ihre Dienſte
anzubieten. ie beiden Schaluppen ſtießen zuſammen das
holländiſche Boot ſchlug um von der 8 Mann zählenden
Bemannung wurden 4 Mann gerettet, die
übrigen kamen um's Leben.

Der Bürgermeiſter von Kreuznach, Hermann Bemme, der
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag einen Schlaganfall erlitten
hatte, iſt geſtorben.

Grubenunglück. Im Kohlenrevier zu Mons ſind vier Arbeiter
in einem Schachte durch ausſtrömenden Dampf verbrannt. Zwei
den waren ſofort todt, die anderen beiden ſind lebensgefährlich
verletzt.

Große Unterſchlagungen. Der Jnhaber des Eiſenbahntarif-
Auskunftsbureaus „Herold“ zu Wien, Wille, iſt wegen Unterſchlagung
einer Summe von 30 000 bis 40 009 Gulden verhaftet worden.

Verhafteter Mordbube. Unter der Anklage, das Mitglied
es Peſtausſchuſſes Rand durch einen Schuß ſchwer verwundet und

den Lieutenant Dyerſt am 22. Juni bei Poonah erſchoſſen zu haben,
iſt in Bombay ein Jndividuum verhaftet worden. Auf die Ent-
Wer der Mörder war eine Belohnung von 10000 Rupien aus-
geſetzt.

Wieder mal ein Dementi. Die vom Pariſer Blatte „Le
Journal“ verbreitete Meldung von der Entdeckung eines Komplotts,
welches den Zweck hätte, dem ehemaligen Kapitän Dreyfus zu
W Fluchtverſuch zu verhelfen, wird amtlich für unbegründet
erklärt.

Furchtbare Leiden eines Forſchungsreiſenden. Das
„Reut. Bur.“ meldet aus Bombay: Hier iſt ein Schreiben des
Reiſenden Henry Savage Landor eingelaufen, der nach
einem erfolgloſen Verſuch, Lhaſſa zu erreichen, nach Indien
zurückgekehrt iſt. Landor trat ſeine Expedition mit 30 Mann an,
von denen 28 nach dem Betreten Tibets deſertirten. Landor führte
56 Märſche nur mit einem Träger und einem Kuli aus, verlor
alle Vorräthe und gerieth in die Gefangenſchaft der
Tibetaner. Dieſelben legten ſie in Ketten und verurtheilten
ſie zum Tode, der Träger wurde grauſam ausgepeitſcht und Landor
zum Richtplatz gebracht, wo er mit glühenden Eiſen ge-
martert wurde. Die Tibetaner beſchloſſen darauf, ihn zu ent-
haupten, doch der Dalai-Lama that der Exekution im letzten Augen
blick Einhalt und wandelte das Enthaupkungsurtheil in Folterung
um, wodurch Landor am Rückgrat, an Beinen. und Füßen, Armen
und Händen verletzt wurde. Landor lag acht Tage in Feſſeln, ſeine
Diener achtzehn Tage lang. Schließlich wurden die Gefangenen
entlaſſen und Landor iſt jeht mit 22 Wunden bedeckt nach
Indien zurückgekehrt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdrud uunjerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quelen

Angabe aenagttet.

Wettin, 4. Oktober. (Unſer Oberpfarrer Herr
Knoblauch) iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten,
wird aber höchſtwahrſcheinlich, bis die Stelle anderweit beſetzt iſt,
noch Aushilfe thun. Einige der Mitglieder der Nikolai- Gemeinde
verehrten Herrn Oberpfarrer Knoblauch, der bier lange Jahre außer-
ordentlich ſegensreich gewirkt hat, zum Andenken an ſeine Wirkſam
keit hierorts eine Chriſtus-Statue.

Eisleben, 4. Oktober. (Erderſchütterungen) haben
wiederum in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und in ver
gangener Nacht ſtattgefunden.

Erdeborn, 4. Okt. (50jähriges Dienſtjubiläum.)
Hier feierte der Steueraufſeher Eitze in voller Rüſtigkeit im Kreiſe
ſeiner Familie ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum.

X Eilenburg, 4. Oktober. Verſchwunden. Peſta
lozzi-Verein.) Der Nachtwächter Schöleh, der in der
Fabrik von Ehrenberg und Nichter bedienſtet war, iſt ſeit einigen
Tagen ſpurlos verſchwunden. Wahrſcheinlich iſt der ſchon
betagte Mann in den an der Fabrik vorüberfließenden Mühlgraben
efallen und darin ertrunken Der hieſige Peſt alozzi

Verein zählte im letzten Jahre 48 ordentliche und 19 Ehrenmit-
glieder und hatte eine Einnahme von 326.80 Mk. An vier
Wittwen und eine Waiſe wurden zuſammen 207 Mk. vertheilt,
ſo daß an den Zentral-Vorſtand 119,80 Mk. abgeführt wurden.
Der bisherige Agent Lehrer Götze lehnte eine Wiederwahl ab, an ſeine
Stelle wurde Lehrer Kropnick in der Generalverſammlung in den
Vorſtand gewählt.

A. Mühlberg a. E., 4. Oktober. (Lehrergehalt.) Jn
der heute ſtattgehabten Hausväterverſammlung des hieſigen Schul
verbandes wurde das Grundgehalt für die Lehrerſtellen
auf 1000 Mk., die Alterszulagen-Einheit auf 140 Mk. und die
Miethsentſchädigung auf 180 Mk. feſtgeſetzt. Das Grundgehalt der
Rektorſtelle wurde guf 1500 Mk., die Einheit der Alterszulagen auf
140 Mk. und die Miethsentſchädigung auf 200 Mk. normirt. Für
Lehrerinnen iſt das Grundgehalt mit 800 Mk., die Alterszulage mit
100 Mk. und die Miethsentſchädigung mit 100 Mk. angenommen
worden. Das höchſte Grundgehalt für Lehrerſtellen in unſerem
Kreiſe dürfte in der benachbarten Gemeinde Brottew itz feſtgeſetzt
worden ſein. Für die dortige Lehrerſtelle iſt ein Grundgehalt von
1200 Mk. bewilligt worden die Alterszulagen- Einheit iſt auf 140 Mk.
feſtgeſetzt worden.

p Weiſeenfels, 4. Oktober. (Aufgegriffen. Kartoffel-
ernte.) Der aus dem Naumburger Gefängniſſe dieſer Tage ent
wichene Mörder Brechel iſt von der hieſigen Polizei auf
gegriffen worden. Er war mit ſeinem Komplizen Gorzykowsky
nach Zeitz geflohen, wo ſie beide Erſatz für ihre Sträflingskleidung
bei Gorzykowsky's Bruder fanden. Von Gorzykowsky fehlt vor der
Hand jede Spur. Die Beſitzer kleinerer und mittlerer Wirth-
h vermocht, während der ſchönen Tage in der vergangenen

oche ihre Kartoffelernte zu beendigen. Mit dem Ertrage
iſt man zufrieden, weniger mit der Güte, denn zumal die „Bisquiter“
und „Auguſter“ ſind zum dritten Theile krank. An jedem Kartoffel-
ſtocke wurden Engerlinge vorgefunden, welche ihre verderbende Thätig-
keit an den Knollen ausübten.

Hohenmölſen, 4. Okt. (Prämiirung.) Auf der land
wirthſchaftlichen Ausſtellung wurden Amtmann Lorenz Deumen
und Inſpektor Schmidt Waählitz auf ihre ausgeſtellten Erzeugniſſe
hin mit der ſilbernen und broncenen Staatsmedaille ausgezeichnet.

Neugattersleben, 4. Okt. (Begräbniß.) Geſtern fand
hier die Beiſetzung der Gattin des Kammerherrn und Schloßhauptmanns
W. v. Alvensleben hierſelbſt, der Frau Anna v. Alvensleben, geb.
v. VeltheimHarbke, deren Tod in Nr. 458 der „Hall. Ztg.“ gemeldet
wurde, ſtatt. Nach einer kurzen Andacht im Schloſſe trugen Berg
leute der Grube „Luiſe Hedwig“ den eichenen Sarg mit
der irdiſchen Hülle der Entſchlafenen unter dem Geläut der

Glocken in die auf der Höhe liegende Kirche. Dem Trauerzuge

folgten die Hinterbliebenen und Verwandtken, die Beamten und re
Gemeindemitglieder. Nachmittags 43 Uhr begann mit abermaligem
Glockengeläut die eigentliche Begräbnißfeier in der Kirche. Zu dieſer
begab ſich der Trauerzug durch das Spalier des Krieger und Land-
wehrvereins NeugatterslebenHohendorf, der Feuerwehr und der Berg
leute vom Schloß aus nach dem Gotteshauſe. Voran ſchritten Schloß
hauptmann v. Alvensleben mit Fräulein v. Oertzen, der treuen Pflegerin
der Entſchlafenen, und ſeinen ſieben Kindern. Dieſen ſchloſſen ſich
die Verwandtſchaft und andere Leidtragende an. Viele
davon legten in der Kirche am Sarge prächtige Palmenwedel, Kränze
und Blumengebinde nieder. General v. Kroſigk überbrachte im
Auftrage des Kaiſers einen Lorbeerkranz, der mit weißen Roſen
und Tüberoſen reich geſchmückt war und eine weiße Moireeatlas-
ſchleiſe mit der Krone und dem Kaiſerlichen W. trug. Tagzs zuvor
hatte bereits die Kaiſerin einen prächtigen Kranz, deren Atlas-
ſchleife die Krone und die verſchlungenen Buchſtaben A. V. zeigte,
geſandt. Beide Majeſtäten hatten auch Herrn v. Alvensleben
längere, herzliche Beileids Telegramme geſandt. Jm Trauer-
gefolge wurden außer einer ſtattlichen Zahl von Kavallerieoffizieren
bemerkt Fürſt von StolbergWernigerode mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Hermann, Miniſter v. Wedel-Piesdorf,
Graf v, d. Aſſeburg-Falkenſtein, General von Arnim, der
deutſche Geſandte in Brüſſel Graf v. Alvensleben, Staats
miniſter Dr. v. Koſeritz Deſſau, Oberſtjägermeiſter v. Saldern-
Deſſau, viele Mitglieder der Familien v. Veltheim, v. Kroſigk,
v. d. Schulenburg und von Trotha, Amtsrath v. Dietz e
Barby und Gemahlin, die Mitglieder des Kreisaus-
ſchuſſes und des Kreistages, der Kreisſynode u. ſ. w.
Nach Geſang und Gebet hielt der Ortsgeiſtliche Paſtor
Kamlah die Gedächtnißrede, die ſich an die Schriftſtelle
Hiob 19, 25--27 anſchloß. Nach abermaligem Geſang hielt der
ehemalige Geiſtliche des Ortes, Paſtor Kirchner, auf Grund des
Pſalmwortes „Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang“ die
Schlußanſprache und das Schlußgebet. Gemeinſamer Geſang be-
endete die kirchliche Feier. Die Beamten trugen danach den Sarg,
der auf beiden Seiten die Wappen der Familien Alvensleben und
Veltheim, ſowie ein geſchnitztes Kreuz zeigt, hinaus nach der
dicht neben der irche liegenden amiliengruft, Tem
Sarge ging der Vertreter des Kaiſers, General v. Kroſigk, den
Kranz des Kaiſers tragend, vorauf. Nachdem der Sarg in die Gruft
elaſſen war, ſegnete Paſtor Kamlah die Leiche ein und ſprach das
aterunſer und den Segen. Die Säulenhalle des Begräbniſſes, deren

unterer Theil mit ſchwarzem Flor behangen war, zeigte gleich der
das Erbbegräbniß umziehenden Hecke prächtige, in überaus großer
Zahl geſpendete Kränze. Mit gemeinſamem Geſange wurde die Be
gräbnißfeier um 4 Uhr beendet.

8 Erfurt, 4. Okt. (Von der Handelskammer.Volk sbibliothek.) Heute hielt die hieſige Handels kammer
eine Sitzung ab, die einige recht bemerkenswerthe Mittheilungen

brachte. Zunächſt kam folgender Gegenſtand zur Debatte Die hieſige
Lampenfabrik von Käſtner und Töbel mann hatte ſeinerzeit
der hieſigen Eiſenbahndirektion ein Geſuch vorgelegt um Einfübrung
des Ausnahmetarifes für exportirte Lampentheile, Kindertrommein
und Faßkrahnen. Auf Wunſch der Eiſenbahndireltion iſt nun feſt
geſtellt worden, daß von den drei obengenannten Artikeln
in der Zeit vom 1. Huli 1896 bis 30. Juni 1897
aus Erfurt 550 678 Kilogramm exportirt wurden. Jm Ferneren
wurde auf Grund des neuen Handelskammergeſetzes der Beſchluß
auf Einführung des Dreiklaſſenwahlſyſtems bei den
künftigen Wahlen zur Handelskammer gefaßt und ferner beſchloſſen,
das vom Miniſter mitgetheilte Projekt einer Eiſenbahn Eichicht
Lobenſtein als die diesſeitigen Handelsintereſſen fördernd
wärmſtens zu befürworten und die Fortſetzung der Linie bis nach
Hof in Vorſchlag zu bringen. Geſtern Vormittag iſt hier die
von der Stadt errichtete Volksbibliothek eröffnet worden. Sie
zählt bereits über 2400 Bände wiſſenſchaftiicher und ſchöngeiſtiger
Literatur.

W. Weimar, 4. Oktober. (Großfenuer.) Heute Nacht
brannte die hieſige elektriſche Centrale vollſtändig nie der.

e Dresden, 4. Oktober. (Mordverſuch?) Jn der Nacht
zum Donnerstag, etwa gegen 12 Uhr, iſt in Gorbitz auf dem
ſogenannten Leicheuwege zwiſchen hier und Cotta der Milchhändler
Fiſcher von zwei Männern überfallen und in die Bruſt ge-
ſt ochen worden. Der anſcheinend ſchwer Verletzte ward einige Zeit
darauf von 2 Vorübergehenden aufgefunden und in ein Haus in
Niedergorbitz getragen, wo man ihm Stärkungsmittel darreichte.
ch t herrſcht noch völliges Dunkel über den hier vielbeſprochenen

eberfall.
B. Brauuſchweig, 4. Oktober. (Aus der Haft ent-

laſſen.) Der Rechtsanwalt Fiſcher, deſſen Verhaftung wir vor
Kurzem meldeten, iſt heute aus der Haft wieder entlaſſen
worden.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Jn der Hamburger Gartenban- Ausſtellung fand geſtern

der feierliche Schlußakt ſtatt. Bürgermeiſter Mönckeberg, als erſter
Vorſitzender des Komitees, machte in ſeiner Anſprache die Mittheilung,
daß die Garantiezeichner nicht in Anſpruch genommen werden würden.

Von der Pariſer Weltausſtellung. Die Meldung, daß
die Generaldirektion der Pariſer Weltausſtellung infolge der von
verſchiedenen Staaten erhobenen Platzreklamationen beſchloſſen habe,
den Umfaſſungsraum der Ausſtellung erheblich zu vergrößern, wird
von zuſtändiger Stelle als unrichtig bezeichnet.

c-ecccecgg W
vzlleſche Lokalnahrichten vom 5. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten-Verſammlung. Jn der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde der mit der Halleſchen Straßenbahn
über die Einführung des elektriſchen Betriebe s und
Erweiterung des Bahnnetzes vereinbarte Nachtrags
Vertrag durchberathen und unter einigen Abänderungen gut-
geheißen. Die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand dehnten ſich
von 4 Uhr Nachmittags bis gegen 88/, Uhr Abends aus, ſo daß die
Berathung aller ſonſt noch auf der Tagesordnung dieſer Sitzung
ſtehenden Punkte vertagt werden mußte. Nach Erledigung dieſer
Angelegenheit machte der Vorſitzende noch Mittheilung von dem Jn
halt einer aus der Mitte der Verſammlung eingegangenen Anfrage
an den Magiſtrat, warum dieſer der Verſammlung keine Vorlage über
anderweite Verwendung des der Univerſität gehörigen Triangels vor
dem Steinthore habe zugehen laſſen, auf dem jetzt die Volkskaffeehalle
des Vereins für Volkswohl errichtel wird dieſe Interpellation wird
u am nächſten Montag ſtattfindenden Sitzung zur Erörterung
gelangen.

Gerichtszeitung.
z Halle a. S., 4. Oktober. (Strafkammer.) Folgen

der Rohheit. Am 28. November v. Js. (Sonnabend) war es im
Lokal des Reſtaurateurs Roſasco in der Gr. Brauhausſtraße
zwiſchen einigen Gäſten aus unbedeutendem Anlaß zu einer furcht
baren Schlägerei gekommen, wobei mit abgebrochenen Stuhlbeinen
ewirthſchaftet und auch durch einen der Excedenten vom Meſſer ge
ährlicher Gebrauch gemacht worden war. Der blutige

Vorgang hatte nun eine Anklage zur Folge wegen Beleidigung,
qualifizirten Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und gefährlicher
Körperverletzung. Angeklagt waren die Arbeiter Guſtav Hohmann
aus Giebichenſtein, 33 Jahre alt, Richard Hirl hier, 22 Jahre alt,
Emilius Wilhelm hier, 28 Jahre alt, und Friedrich Franke
aus Giebichenſtein, 33 Jahre alt. Die Angeklagten ſind vor
beſtraft. Jenen Vorgang betreffend, behaupteten die Angeklagten,
in Nothwehr geweſen zu ſein, und Hohmann, ſowie
deſſen Schwager Wilhelm beſtritten, damals ein Meſſer gehabt zu
haben. Daß ſie ſich in Nothwehr befunden hätten, könne daraus
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Abend mit dem Kutſcher

auf befindlichen Defraudations-Meldungen,

ninommen werden, daß ſie ſelbſt verletzt worden ſeien. Die Beweis
fiel aber ganz zu Ungunſten der Angeklagten aus. Der

28 Jahre alte Zimmermann Karl Dietz e hatte an dem erwähnten
Otto Dauer und einem Dritten bei

Roſasco Skat geſpielt, wobei er durch Wilhelm und Hohmann be
läſtigt worden war. Als Dietze ſich dies verbat, packte ihn
Wilhelm am Halſe und ſchlug dann mit der Fauſt auf ihn los, ebenſo
Hohmann. Das war der Anlaß zu einer gewaltigen Schlägerei,
woran ſich auch Hirl und Franke mit Hohmann und Wilhelm be-
theiligt und beſonders Dietze arg mitgeſpielt hatten. Letzterer und
ein Arbeiter Naumann, der Wilhelm vom angegriffenen Dietze
weggeriſſen, waren entſchieden in Nothwehr und gegen
die Uebermacht der 4 Angreifer machtlos geweſen. Auch
der Wirth Roſasco und ſeine Frau hatten Schläge mit abgebrochenen
Stuhlbeinen erbalten, erſterer auf den Kopf, letztere auf den linken
Arm, während Dietze nach ſeiner Angabe wohl todtgeſchlagen worden
wäre, wenn er beim Niederſtürzen nicht unter ein Regal zu liegen
gekommen. Einmal war es gelungen, die Angreifer zum Lokal hinauszu
drängen, aber bald waren ſie wieder eingedrungen und hierbei batten
Hohmann nebſt Wilhelm, wie bemerkt worden, jeder ein offenes
Meſſer in der Hand gehabt. Der wüſte Auftritt war dann noch
unter dem dortigen Thorweg fortgeſetzt worden, wobei Hohmann,
mit dem Meſſer um ſich ſtechend, einem aus Neugier hinzugekommenen
Schloſſerlehrling 3 Stiche verſetzte, je einen in den Kopf, in die
linke Backe und in den Rücken, was zwei bis dreiwöchige Arbeits
unfähigkeit des Verletzten zur Folge gehabt. Herbeigeholte Polizei
beamte hatten der Sache ein Ende gemacht und die Betheiligten
zur Wache gebracht, worauf die Verletzten ärztliche Hilfe in der
Klinik in Anſpruch r Dietze gab an, er ſei vier Wochen
arbeitsunfähig geweſen die Eheleute Roſasco haben nach ihrer An-
gabe eine Woche an den ihnen zugefügten Mißhandlungen zu leiden
gehabt. Der durch Zertrümmern von Tiſchen, Stühlen, Gläſern und
Beſchädigen eines Pianinos verurſachte Schaden ſoll ſich auf mehr
als 100 Mk. belaufen. Das Meiſte an dieſer Sachbeſchädigung van
Hohmann verübt, der überhaupt bei der ganzen Affäre der Schlimmſt
geweſen. Demgemäß beantragte der Staatsanwalt gegen Hoh-
mann wegen Beleidigung (er hatte Roſasco geſchimpft), quali-
ſizirten Hausfriedensbruchs in 2 Fällen, gefährlicher Körperverletzung
in 4 Fällen und Sachbeſchädigung 2 Jahre 10 Monate Gefängniß,
gegen Wilhelm als minder Schuldigen 10 Monate und gegen dieandern 2 Angeklagten je 7 Monate Gefängniß. Das Gericht ſah

Hohmanns und Wilhelms Verſchulden noch ſtrafbarer an und er
kannte gegen Hohmann auf 3 Jahre, gegen Wilhelm
auf 1 Jahr Gefängniß, im Uebrigen nach Antrag. Bei Zumeſſung
der Strafe ſei die von den Angeklagten bewieſene Rohheit und Ge
meingefährlichkeit als ſtrafſchärfend in Betracht gekommen, um als
Warnung zu dienen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Mittwoch, 6. Okt: Wolkig mit Sonnenſchein, wärm er
vielfach Nebel.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter ull.)
Saale und Unſtrut.

Wucde

Straußfurt 3. Ott. 1,40. 4. Okt. Salle 4. 2,02. 5. n 77 2,04, ne 0,02geg. 7 224 23Uls leben 229299 3. 2,28 4. 7 2,18. 0,10 u
Slbe.

EAußig h 3, Oktör. 77 0,62. 4, Oktbr. 7 0,58. 0,04
Dresden e 0 e 0,66 e 0,68. 0,02Vittenberg I 9 werten 2,1 7.Sardev. e 2,26. 2 2,18. 0,08 nMagdeburg e 1,98. J 77 1,91. 0,07Wittenderge e 7 2,62. e 2,52. 0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Sanirung der in Zahlungsſtockung gerathenen Blech

geſellſchaft „Union“ in Wien erklärte der Verwaltungsrath,
400 000 Gulden beitragen zu wollen, falls andere leitende Perſönlich-
i riemn Beiſpiel folgen würden. Die Sanirung iſt wahr

einlich.
Die Ungariſche Creditbank dementirt die von ihr in Um

es handele ſich um ein
anderes Kredit-Jnſtitut, bei welchem Kaufmann angeſtellt geweſen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Okt.

Preiſe ſür 50 Kilogr. a, Lebend, D. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. d. J a, b. a. d. kauft verkauft

26 Rinder, 7 2 O e g22 26davon: 1 Ochſen, S 2 S 13 Färſen, a S S 312 aüde, 380 27 2 139 Bullen, 22 e 29 e 26 a 91 Kalben, S S S 130 Hammel, Schaſe, e a 27 S S 30davon Lämmer, c SSchweine, davon 2 e S165 Landſchweine, 2 66 63 2 61 120 45Ungariſche. 2
Geſchäſtegang: ruhig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Okt. 1897.
Auftrieb: 445 Rinder, und zwar: 185 Ochſen, 10 Kalben, 145 Kühe, 96

Bullen; 252 Kälber; 559 Stück Schafvieh 1606 Schweine, und zwar: 1606 deulſche
aus Ungarn. Zuſammen 2862 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier V eterqh 52e z e nun 221gattung ä g 82Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 702) junge jleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 624) gering genährt jeden Alters S 58Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 52mäßig genährte Kühe und Kalben 2 535) gering genährte Kühe und Kalben 2 43Eullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte S 50Kälber: feinſie Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 44
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 2
3) geringe Sangkälber 344) ältere gering genährte (Freſſer) 18 SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſtham nei 303) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe) 1

Schweine 1) vollfle. ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 632) flei chige 2 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 656

9) ausländiſche (aus rVerkauf: Geſchäſtsgang:414 Rinder, und zwar162 Ochſen, 18 Kalben, 141 Kühe, 93 Bullen jangſam.
250 Kälber
5659 Sre

Frankfurt a. M., 4. Olt. (Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 513 Ochſen, 44 Bullen,
687 Kühen, Stieren und Rindern, 321 Kälbern, 572 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 1119 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66-—68
II. Qual. 58 bis 62 Ac., Bullen I. Qual. 52--54 II. Qual,
47—-49 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57—63 II. Qual.
46--50 Kälber J. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--75
II. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 46--52
Schweine I. Qual. 63--64 II. Qual. 61--62

Elberfeld, 4. Oktbr. Auftrieb: 619 Stück Großvieh,
1386 Schweine, 244 Kälber, 417 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
2—66 Mk., 2. Qual. 58--60 Mk., 3. Qual. 57,00 Mk., Jungvieh 45

bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 60--61 Mk., 2. Qual. 57-—60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--78 Pfg., Schafe 50--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro kg.

Dresden, 4. Okt. Viehmarkt. Auftrieb: 414 Stück Rinder,
gute Waare 66-68 mitllere Waare 62-64 geringe Waare
45--55 per 50 kg Schlachtgewicht, 216 Bullen, öſterr. 70
1811 Stück Landſchweine, engliſche und fremde gute Waare 51 bis
53 Ac.,, mittlere Waare 48-—50 ver 50 kg Lebendgewicht,
1070 Stück Hammel, gute Waare 64--66 AC, mittlere Waare 60 bis
65 AC., geringere Waare 50 55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 302
Stück Kälber, gute Waare 70 AC, mittlere Waare 65 AC, geringe
Waare 60 c per 50 kg Schlachtgewicht.

Marktberichte.
CenutralNotirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
4. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggyn Gerſte Hafer

Uckermark 174 130 145 SMittelmark, Priegnitz 170 175 126 155 130
Neumark 175 136 146Lauſitz 180 132 128 130Magdeburg 165 189 124 140 150 -200 12960. 148

160--183 122 -131 125140
160--182 125--145 150--185 120--150
150--185 120--150 150--200 120--150

Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt 160 182 137--160 155 190 130 155
Stolp 180--195 125--140 125--145 120 145
Neuſtettin 180 185 125--137 1282 124--140
Kolberg 180 133 137 135 132Naugard 182 1222-150 128,60 124-- 128
Bezirk Stettin 176 180 128 131 130 128--130

Anklam S S s SStralſund 175 S 120 130 135Danzig 184 128 142 135Elbing e S SThorn S 2 S SCulm 180 140 sKönigsberg i. Pr. 183 129 130 S 130Tilſit 181 132--134 7 130 140Lyck S u SAllenſtein 2 SJnſterburg c S S eBreslau 183 146 153 133Gleiwitz S S S sGörlitz 178 144 138 150Bromberg 172 175 120--126 110--118 139 140
Bomſt 180 140 135 140Schroda 175 139 140 140Kempen 172--180 137* 140--148 130--137
Lauenburg 160 175 140 120--130 120--135
Norderdithmarſchen 175 1472 115 1282
Kiel (Land) 165--172 135--140 125-130 125 135
Diez 210--216 149--157 148 132-- 142Kaſſel 180 138 172 142 146Nach PrivatErmitlelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Stettin, Stadt 175--180 124--131 130--155 130-134
Poſen 175--181 124--132 125 150 133 146
Königsberg i. Pr. 172 1248/.

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſtve

Fracht, Zoll und Speſen.
am 4. Oktober am 2. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. A. 198,85 198,50
Chicago v 37 196,65 „129,49Liverpool 7fh. 88 d. 2009,15 209,40190,80 1912

142,85 143.25
20330 203,5

Odeſſa 101 Cop.Roggen 65
Riga Weizen 114Roggen 73 149,50 „149,5

n Peſt t Weizen 12,08 fl. 205,35
Von Amſterdam nach Köln 218 hl. fl. 195,50 192,85

z Roggen 122 bl. fl. 140,30 138,00Hamburg, 4. Oftbr. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.)
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Das Geſchäft liegt
ſehr ſtill, aber die Preiſe haben ſich trotzdem erhalten können, denn
das Angebot iſt außerordentlich gering und genügt kaum dem augen
blicklichen Bedarfe. Erdnußkuchen und Mehl. Das An-
gebot von Marſeille iſt etwas größer geworden, aber man verlangt
noch immer Preiſe, die an unſerm Markte kein Intereſſe erwecken.
Die Nachfrage nach Erdnußkuchen iſt im Allgemeinen erheblich geringer
geworden, weil die Landwirthe bei den beſtehenden hohen Preiſen
keinen Nutzen mehr finden. Wir berechnen 142--163 Mk. für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Bei dem Mangel an
Erdnußkuchen hat ſich das Intereſſe immer mehr und mehr dem
Baumwollſaatmehl zugewendet. Greifbare Waare iſt ſehr geſucht
und wird hoch im Preiſe gehalten, während ſich das Angebot für
ſpätere Lieferungen gemehrt hat. Die Preiſe haben durchweg keine
Aenderung erfahren, es ſei denn, daß man für ſpätere Lieferungen
hier und da etwas billiger kaufen könnte. Wir berechnen 120
bis 130 Mark für 1000 kg ab Hamburg je nach Güte
und Gehalt. Cocostuchen. Die Nachfrage hält an, aber
es fehlt vollſtändig an Angeboten. Von Ceylon kommen erheblich
höhere Forderungen, in Rußland beſteht man auf den alten hohen
Preiſen, während man in Marſeille für die geringeren Sorten von
Cocoskuchen eine kleine Preisermäßigung hat eintreten laſſen, da ſich
die Zufuhren von Coprah etwas vergrößert haben. An unſerm Platze
ſind faſt gar keine Vorräthe vorhanden. Wir berechnen 122
140 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Das
Angebot bleibt anhaltend gering, aber auch die Nachfrage iſt nur
klein, ſodaß man hier und da geneigt iſt, etwas billiger abzugeben.
Wir berechnen 115 bis 118 Mk. für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen. Bei dem ſehr kleinen Vorrathe
und dem geringen Angebot haben ſich die Preiſe vollauf behaupten
können. Wir berechnen 128--132 Mk. für 1000 kg ab Ham-
burg. Maiskuchen. Nachdem die Zollfrage erledigt iſt,
kommen wieder mehr Angebote an den Markt, die Preiſe haben ſich
aber trotzdem erhalten können. Wir berechnen 115--122 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die
Nachfrage iſt wieder ins Stocken gerathen, und die Preiſe ſind wieder
auf ihren alten Standpunkt zurückgekehrt. Wir berechnen 81
bis 87 Mk. für 1090 kg ab Hamburg.

v

v Mi 1 anSüdafrikaniſche Minen-ßourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 58.
Schluß-Courſe vom 4, Oktober 1897.

Tendenz ruhig
Bonanza 4,50, Suffelsdorn 0,87, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 1,1e, Chimes C. 25,

Citv 5,95, Comet 2,93, Erown reef 12,60, Durban 6 8, Eaſtrand 4,08, Cuſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldſields 5,43 Glencairn 2,56, Henry Nourſe 9,25, Herlot v,25,
Jumpers v9,12, Klerksdorp Knights 5,12, Lancaſter 2,56, Lanuglaggte 425, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,60, Luipaards Vleli 1,43, Mainreef 1,C6, Modder
fontein 3,56, Modderfontein extenſion 0.87, Rigel 2.,50, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 25, Roodeport deep 1, Sheba 2,6, Soutd Weſt Rand 6,37, Weſt Nand
5,56, African Eſtates I, Alexandra Anglo french 3,25, Chartered 3,83, Maſhong
land 2.831, Matabelereefs 4,62, Oceana Minerals 9,37, Potſchefſtrom Nand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceang conſol 1,00, Molyneux 0.62, Bantjes 1,56

Weſtaufſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18 Great Boulder 9,8k, Hampton Landsl.

Hampton plains 5,43, Hannans Brownhill 6,06, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,56,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,87, Mainland Conſols 1,06, Menzies 0,12, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,81, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 3,06, Wealhtoj
Nations 6,62, Murchiſon conſ.

Waaren und Produktenverichte.
Getreide.

Weizen loco matt, bolſtein. (oco neuer 175--162 Mk.
123 145 M.. ruſſiſcher loco ruhig.

Hamburg, Okbr.
Roggen loco ruhig, mecklenourg. ioco geuer
loco neuer 105., Mais 95, Gerſte ſtill.

Wien, Oktbr. Weizen per Herbſt 11,83 Gd., 13.82 Br., ver Frühjabr 11.64
Gd., 11,66 Er. Hoggen ver Herhß 8,80 Sd., 8,55 Gxr., do. ver Frühjad: 8,75 6Gd.,
8,866 Br., Nais ver Sotor.-Oktbr. 5,857 Ed., 4,89 Br., vor. MaiJuni 5,41 Gd.,
5,43 Br. Hafer ver Herbſt 6,25 Gd., 6,26 Gr., pr. Frühjahr 6,58 Gd., 6,60 Br.

Deſt, 4. Oktbr. Weizen loco ſieigend, per Okbr. 12,05 Sd., 12,10 Gr. ver Fruhjaor
17,62 Gd., 11,63 Br., Roggen ver Herbſt 8.65 Gd., 8,67 Gd., pr. Frühjahr 8,53 Gd.,
5,57 Br. Hafer ver Herbſt 5,95 Sd., 6,06 Br., pr. Frühjahr 6.23 Gd., 6,25 Br.
Mais per Oktbr. 4,45 Sd., 4,50 Gr., pr. MaiJuni 5,18 Gd., S,20 Br.

Paris. Oktbr. (Anfangsdericht. Weizen feſt, per Otdr. 28,22, pr. Novbr.
27,85, ver Novpbr.-Febr. 27,90, per Januar-April 27,75. Koggen behauptet, pr. Ottbr.
17,25, pr. Januar-Alril 15,75.

Varts, 5. Okter. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 23,45, vr. Novbr.
22,15, er November- Februar 27,25, pr. Januar-April 27,96. Koggen ruhig, per Oktbr.
17,38, pr. Januar-April 18,90.

Antwerpen, Oktbr.
ſteigend. Gernte dehauptet.

Amſterdam, 4. Okthr. Veizen auf Termine höher. vee Novbr. 23
pr. März 210, per Mai 208. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt.
Okthr. 122, vr. März 126, ver Mai 126.

London, 4, Oktbr. An der Küſte O Wehlzeniadungen angedoten.
Zew-ork, 4. Oktbr. (Telegramm.) Nother Winterweizen Welzen loco

955 vr. Oktober 937 oer November per Dzbr. 922 pr. Mai 917 Nals
pr. Oktober 22 pr. Dezember vr. Mai 372 Medl 450, Getreidefracht 4,.

Chieago, 4. Oktbr. (Telegr.) Weizen ver Oltbr. 87 pr. Dzbr.
Mais ver OHktbr. 27

Weizen ſteigend. Koggen behauvtet. Hafer
2

e

Zucker.
Hamburg 4. Oktober. (Schlußdericht.) Rüben- Rohzucker I. Prodnkt Baſis 38

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver Oktober 8,62 ver Nevör. 8.672,
per Dezember 8,72 ver Jannar 882 per März 9,02 per Mai 9,17 Steiig.

London, Oktober. 960 Proz. Javazucker 11 träge, Nüben-Robzucker ioco
8 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. 3500 G.,

per Dez. 35,59 G., ver März 36,00 G., per Mai 36,25 G.
Havre, 4. Oktober. (Tetegramm oon Berimang. giegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß c 5 Voints Baiſſe. Rio 24 000 Sack. Santos 35 000 Sack.
Havre, 4. Oktober. (Schluäbericht.) (Telegranm von Lerngngn, Ziegler u. Ca.

Kaffee god average Samos er Oktober 42.25, ver Dezeinder 4250, ver März 43 60,
Tendenz Behauptet.

Amſterdam, Oktober. Java Kaffee good erdinarv 46
Vetrolenm.

Bremen, 4. Oktober. (Schlußdericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 5,05 Gr.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, Oktober. Petroleum feſt. Standard white loco 490
Antwerven, 4. Oktober. (Schlußdericht.) NRaffinirtes Tyve wets (oco 15 bez. u.

Br., Oktober 15 Br., Novemnber- Dezember 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 4. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsadgabe

Verbrauchsabgabe 43,30 Mk.
WVreslan, 4. Oktober. Sviritus ver 100 Liter 100 BVrozent excl. 59 Mk. Ver

r per Oktober 62,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Oktober
2,59 Br.

42 qFettin. 4. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Fat nit 70 Mk. Konſumſteuer,
2,50 Mk.

Hamburg, Oktober. Sviritus ruhig, Oktober November 20 Br., No
vember Dezember 20 Br., Dezember-Januar 20 Br.

BVaris, 4. Oktober. (Anf.Ber.) Spiritus beh., Oktober 58,50, Rovemb. 28,00
November Dezember 38.00, Januar- April 38,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 4, Oktober. Küböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 4. Oktober. Rüböl (unserzollt) ruhig, loco 60.00 Br.
Baris. Oktober. (Anf.-Ber.) Kübdi ruhig, Oktober 562 5, November 56,75,

November Dezember 57,00, Jan.April 57 560.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Nk., Linſen 25--60 Mt.
Nordhauſen, 4. Oktober. Kochlinſen 22.00--28,00 Mt., Kocherbſen 16 --20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,75 Mek., Kartoffelmehl

18,75 Mt., feuchte Stärke 11,40 Mk. Kartoffein 4,60--7,09 Mk.
Nordhauſen Oktober. Kartoffein 5,09--6,09 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Oktober. Zartoffelſtärte, vrima Waare vrompt 18 Mk.,

Lieferung Oktob.-Novbr. 181 183 Mk., Kartoffelmehl. vrima Waare vrompt 18 bis
18: M2., Lieferung Oktob. Novbr. 18 182 Mk., Suverior Stärke d 19 Mk.,
Superior-Mehl 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 4. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,65 M.. Bauchd

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,0 Mk., Kalbfleiſch 1,10—3,60 Mk.
Hammelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,49 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 4. Okt. Rindfleiſch 1,20 40 Mt., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 39 1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--35,80 Mk
Hammellleiſch 1.10--1,20 Me., Kalbfleiſch 1,70--1,25 Mt., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,14--1,20 M. ver I Kilo
gramm, Eier 3,40--8 60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Okt. Schmalz. Steam 24,00 Mt., Fairbank 23,775 Mk., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbrnuch Stern
Kreuz u. Schaut 33,00—34,50 Mk., Schlachterſchnalz 65 Mk. ver Netto- Centner intl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,5* MNark, in Firkins 112 Pfd. 2850 Mark, in Elmeru
à 56 Pfd. 29,59 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 25. Mark, unverzollt.

Fifche.
Berlin, 4. Okt. Karpfen 1,20--2,00 Me., Aale 1,222,90 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00 --2,00 Me., Barſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,20--2,30 Mk.,
Bleie 0.60 1.40 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Okt. Stelnbutt 95 Vfg., kleine 39 Pfa., Seezungen 190 Pfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße, zroze 85 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen große 22 Vfa., mitte! 35 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 28 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 7 Vifg., Lachs, zorhfl. 125 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 10 Pfg., Flußbechte 55 Pfg., Secehechte 11 Pfa.,Hummer, lebende 185 Pfg.,
Cabilau, große 11 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 7 Pig., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch s Pfg
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 4. Okt. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00--4,66 Mt. Heu 4,20—-7,00 Mt. für

100 Kilogramm,
Nordvauſen, 4. Okt.

100 Kilogramm.
Richtſtroh 3.57—-4 00 Mt., Heu 4 900-5,00 M., fös

Baumwolle und Wolle.
2e2ipzt 4. Hkt. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmnſter B.

per Oktober 3,25 Me., per November 3,26 Mk., per Dezember 7,25 Mk.
ver Januar 3.20 Nt., per Februar 3,20 Mk., per Närz 3,173 Mk.,per April 3.17 Mk., ver Mai 3,17 Nt., ver Junt 3,37 Mt.
per Juli 3,171 Mtk., ver Auguſt 3,27 Mt., per Scptember 3,25 Mt.,
Umſatz Kilogramm. Feſt.

Bremen, 4. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling keoco 37 Pfg.
Liverpool, 4. Okt. (Schlußd.) Baumwolle Umſatz 5900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.,
Middling amerttantiche Lleferungen

Per Oktober- November 392 Häufervreis per März-April 39 Käuferprei s,
Novemöer- Dezember 52 Käuferzreis, Avpril-Mai 2* Werth,
Dezember-Jannar 229 Käuferpreis, Mai- Juni 32 Käuferpreis,

anuar-Febrnar 32 Käurerpreis, Junti-Jnli 32 Käuierpreis,
3 Käuferpreis, „Juli-Augnſt 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, Okt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,77 Mark.

Metalle.
Amſterdam Oke. Bancazinn 57 t.
Sondon, 4 Okt. Silber 25 Lſtri., ChiliKupfer 49 L2ſtrl., per 3 Monate

22 Lſtri., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 14 Lſtrl., Zinn 621 Lſtrl., Zink 177 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14-14 d.

Glasow, Okt. (Schlusbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 h 7 d.

Rio de Janeiro, 3. Okt. Wechſel anf London 7*
Buenos-Ayros, 3. Okt. Goldagio 185,80.

Verantrwort lt o für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechftunden der Redaktion
von 12 Udr Vormirtags. Alle die Redartion Herretfenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönſic, jondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Daile g. S. zu adrefſtren.
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c mmO Mainz Ludw. 68- 39 gar e 4 u m Reichenserg-Pardubitz 77Coursnotirungen do. 75, 76 und 78 Ungar.-Galiz. (gar.).do. 4 Jtal. Meridional. Sie 131 75 63
er Berliner Börſe vom 4. Oktbr. eng i Frzb. zu 3 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 101,75 b.

e 2ä ſe. Oſtpreußiſche Südbahn. 4(Ergänzungs Courſe Saalbahn i III 3 Bank-Aktien.
Deutſhe don und Staate terra ahn m III v e Anglo Deutſche Bank be J Weulſche Fonds und Staa papiere. Wir i. 6 z6 Bank der Berliner Kaſſenw. a 8

T s öhm. Nordv. Gold-Obl. Bank für Sorit und Brod 2 65 5h n à a T r 7 3 Buſchtiehraoer GoldObl. H. Barmer Bankverein 7 (139,60 bz. GBad. Pr m.-Anleihe 1867. 4 DurBodenbacher II. 109,25 G Berliner Handels-Gefellſchaft 9 Ies, 40 v
Pra Avlerbe, m 4 i do. III. raunſchweiger Bank. S 115,00 Gn Thlr. Looſe zu 137 G do. SitberVöotl. e 100,20 B Cob.Goth. CreditGeſellſch.. e 3 95,00 bz. B

Zoln ind. Pr.Anth hen B do. GoldObl.. 102,0 G Danziger Veivarbane 7 13900x Pr.-Anl, 5 r DuxPrager GoldObl.. Deutſche Grundſchuld. 7 I130,6027 50 Thlr. -Looſe m Zu ß 3450 7 Galiz. KarlLudwig 1890. 100, o bz-B Deutſche Nationalbank 7 I21,40 G
Deahiager T ſt eeei e 22, 10 Jtal. Eiſenbahn Obl. v. St. gar 58 V Eſſener Credit h 7 146,00 bz. G
di c mee 5 G do. Mittelmeerbahn ſtfr.,. Hannoverſche Bank 5,8 124,90 Genb. 40 Thlo.-Looſe T Kaſch.Oderberg Gold Obl. 1ol/s0 Hamburger Hypotheken Bank 8 1150,52 G

do SilberObl. Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 7 137,20 B
Ausländiſche Fonds de

Kronp prinz Rudolfsbahn.
(Salzkammergut)

LembergCzernowitzer

10250 G

OS 2

Königsberger Vereinsbank
Lübecker Commerzbank
Mecklenburger Hyvotheken

Bau Ausführung 61 94,25 B
S Berl. Charlottenburg 572,2 d Neuſtadt. 25 7age konv. 2 22 Wilmersdorf. 800,00 B
Omnibus- Geſellſchaft. III 12 203,25 bz 8
Braunſchweiger Jute 15 171,80 bz. G
Butzke, Metallinduſtrie l 52108,50 b G
Charlottenburger Waſſerwerk 9 2860,09 G
Chem. Fabrik Schering. 11 228 00 bz. G
Denziger Oehlmühle. 0 107,50 G
Düſſeldorfer Waggon 215 75 G
Elberfelder Farbenfabrik 18 342,00
Friſter Roßmann konv. 3
GummiFabrik Fonrobert 6do. Voigt Winde 6 120. 25

do. Volpi Schlüter 2 83,50
Harburg Wien G ummi e 445 25 bz. B
Kaiſerhof konv, III 3 T 7III 5 119,59 G725,00 G
Keyling Th. Eiſeng..
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft.

Neuß, Wagenbau 490,00 G
Nordd. Eiswerke L 76,75 bz. GOppelner PortlandCement 10 163,06 bz. G0

PferdebahnG ſellſchaften:
Braunſchweiger 6 170.25

(Bank) Diskonto. (Privat.)

rüffe Frankfurt a. M.3). London 21 Paris 2.Peterburga Warſchau 5 Hamburg
Wien 4. Jtalien. e de Paris 2. London R
Schweiz 4. Skandinaviſche sburg 51Pläßze 5. Kopenhagen 5. Petersburg i

Madrid 5. Liſſabon 4

Umrechunngs-Courſe.

1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mk
1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Gold, Silher- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St.m Sea e vahn, güc r r b 100/50 G s z 91,234 25 bz. e wouorees S nes c 0 n er eſterreichiſ e Länderbank r u reslauer 2 mper e 7Ja nan V r ehe 4 2 do. do 1885.. 93,60 G Oldenburger Spar u. Leiöbank. (10 Stettiner 318144. G NRapoleonsd'or. per St. 16,16 G
Kopenhag. Stadt Anl Zu 08775 do. do. Erzärzungen 95,10 PFrenßiſche Jmmod. M. v. St.. ſo 10 G Stralſunder Spielkarten St.P.. 7 126,75 Souvereigus per St. 2027
Heſterr. PapierNente a do. do. GoldObl., 102,20 G do. LSeihhaus konv. 51),109,00 bz. G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 242 b. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,35 Ge. Ered. 100 s Z2 F Oeſterr. Lokalb dahn 7 Rhein.-Weſtf. Bank 6 i27, 50 bz. B Wilhelmshütte e re e I 65.75 bz. Se Banknoten W per 8*1 81 ,00do. 1860er Looſe tet 4 148 30 B do. Nordweſtbahn gar. 111,40 G Weſtfäliſche Bank s Zuckerfabrik Frauſtadt 5 eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,26 bdo. 1864er Looſe. 325 00 PilſenPrieſen Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Berlin Mi 170,25Niſſiſche Präm.Anlk. 1864 s i62 00 b Sar ver e 77,60 B Wiener Unlonsank. s Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 217 10 bdo. 1866 5 17390 mee 7 eSpaniſche Schuld 4 r Ungar. Nordoſtbahn e d n 3 3 c r nenee Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Leipziger Börſe vom 4. Oktoberdo. Zoll Oblig. e 5 77 erA. /2 e en u L ſ edo. 400 F L e e 87 vezgan 118,00 Gr. Ruſſ. EiſenbahnGeſellſ chaft. ddo. Tab. l o v JvangorodDombrowo i Allgem. Elektr. Geſellſchaft 102, 30 GOſtafr. Zoll -Obl 5 108 80 B Koslow-Woron. 1859 4 101,20 B Bochumer Gußſtahl. 4 104,75 bz. Zf. Mk. DörſtewitzRattm. 2 81,00 BKurskCharl.-Aſow 1s89 e 4 100,80 G Deſſauer Gas e 4 109,00 bz. G Sächſ Nent A al 3 5000 95 75 6 G D. W. M. (Sondermann Stier)

J e e 101,90 bz. Dortmunder e n 111,70 bz. G S d nk.Anl. 3 ſooo 9 7 n6 r n r 3P 5 8 Moskau-Kurs e Gr. Berliner ter debahn U. e r 0. 5, 5 bz. eraer u p. u. 2Deutſche HypothekenPfaudbriefe. MoskoRjäſan 4 Hamodurger Packetfahrt. 8 do. e e 3 500 8600 Germania (Schw. Sohn) e 9 15600 G
MostoSmolenst. Henckel Obligationen 105,70 G Thlr Halleſche Str.B. o SAnh. Deſſauer Pfandbr., 4 100, 50 G Rjäſan-Koslow, III 101,80 bz. G Hibernia 41 102,70 G Staatsanl. 1855 390 100 96,69 B Kette Elbſ.G.Akt. 1 68,50 BDeutſch. r Kr. Präm. I. 33 119/00 b. Riaſchk Morczanſk. e 5 r Laurahütte III 3 97,00 B do. 67 kv. 4 J. 31 500 c Körbisd. Zuckerfb. BI 4 113,75 GII. Abth. e 31 /2 112, 70 bz. Disk. Bologoye ehe 5 V Leopold Kohlengrube e e zu 104 00 G Landrentenbr.. er 3: 500 99,25 Leipziger Baubank. 5 102,50 GD. Gr. g.8. rz. 110 3/, 103 „25. B Ruſſ. Südweltvahn 7 Naphta Obligationen 6 53 o5 bz. G M 6 Mk. 6 do. Elektr. e Mahr.

do. F. rz. I10 zu 103 00 G Transkaukaſtſche h h 7 wen en Norddeutſcher Lloyd h h 4 2,49 b ansf. ew. 1882 h 500 102,25 do. elektr. Stra endo. V. 100 zu 98,70 G Warſchau Wiener er. h Overiapfiſche Eiſenbahnbedarf 4 124 60 do. 1879.. 4 100,0 G do. Bierbr. Reudn., v. viebes
do. VI. 100 4 10125 b. do. Ser. 02,75 do. Eiſen Induſtrie 7 „50 bz. G do. Em. 1875... 100,5 G Co. 10 207,00 Bm Grundſch. i ...2. 4 (100,50 bz. G do. ler 4 102,30 G Paſſage-Aktien-Bauverein 57,25 G Leipz. an dtobt 1884. 100 60 bz. do. Kammgarnſpinnereit. 15

do. do. 3103, 80 bz. G Wladikawkas er los 706 Solvay Obligationen 1876. 100/60 vz. do. Malzf. Schteud. 11 168.90 GDeiiſqh. Hyp.B. Pfobr.. 5 100,20 ZarskojeSelo. l ThalEiſenwerk. Altb. Se 31/1000[102 40 vz. Mansfelder Kuxe. e
Hamb. Hyp. rzb. à 100., 4 10000 bz. Anatoliſ che ehe n 5 93,60 6 G v. Thiele- Winkler r 4 777 do. do. 3 5000 102,30 bz. Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig) 71 82,00 G
g do. unkündb. bis 1960. 4 1101 00 z. Portug. Ei bahn Bol. 1686. 1 Zoologiſcher Garten 4 I102,75 63. z Belgier Sghengecgn. Dre 3Hamb. Hyp.-BankPfd. unk, b. 1905 3! 100, 50 b 1839 3,75 g o. ebſtuhl-Fabr. (Schönherr).Meininger Hyp.-Pfdb. 4 98180 b G Schweizer Scntealba n 1580. 3 ſ h Thür, Gasgeſ. Lpz.. 102/,209,00do. H. unkündb. bis 1900. 4 101 63 Bergwerks- nnd Hütten-Aktien. Ei enba n Stamm Aktien. do. Stamm Pr. w. 13
do. Präm. Pfob 4 36,25 G de 1856 4 r n S.Thür. Br.V. St. 126,Nordd. Gr.-Cred. Pfdb. 4 10000 G do. Nordoſtbahn. ſrhers 148,10 AußigTeol. 500 fl.. 15 330,00 B do. St. -Prior 7 131,00 Gded v r i z V nene rz. 100 4 EiſenbahnHyp. Obl, A r e ér a 36 Böhm. Nordbahn.. 81 2 178,00 B e w Bris 6 5o bis 1900 unkündb. 4 101 /40 bz. G do. Lit. B. n n Berz elius. 6 123,25 G Buſe Fierad. e A. u 30200 6 o. O. J.Pr J. p. v W 6 z pemburg In 10300 6 Braunſchweiger Kohlenwerke, h bz. Galiy n „Dudw. e. i ler 22 G gen wer BI e o e

O. 5V G unrobd h /2 2, 8 S 146,90 b G B. hd n V IX. 100 4 1100,00 b. Nortan Pac. bis i. e n Conſolwet. Derge- 15 278,50 z GrazeKöflach.. e 2 2l 44 50 G
o. rz. 100 31 9925 do. bis 193 S ſol, Me utt e. 7 MarienburgMlawta 83,00 Gdo. XIII. rg. 100 4 101,50 bz. do. III. rz. 1937 6 J Conſol. M iriendiitte T e bz. G 31do. XIV. rz. 100 103 90 z. Oreg, Railw. u. N, 1925 b e e e 213..53Pr. Centrb. Pfd. wenn zu 98,50 bz. G St. Louis u, S. Fr., rz. 1831. 111,30 bz. ne r Sukhaht 7 CiſenbahnSt. -P. -Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts-be 9 i80ö. 4 101,20 do. vo rz- 1931. 597,55 b. G Georg MarienSt. A. S 127,25 bz.8

do. do. 3 98,75 bz. St Pr. e e zu 3300r Cen tr. h Ia 553 u Hagenex Gufaht r e Wage n 119,5 t n re Lit. A. e e eerereee Obligationen.
r Hyp. A B. VII XII. 100,80 bz. G ſenr rte tarn 21 do. 777do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 102,00 36 EiſenbahnStamm- Priori täts -Aktien. ver en erte Sr. ein u Marienburg- Mt. l 5 S e
Pr. Hyp. A.- V. bis 1900. 4 102,00 bz. G Jnowragl c u6 G it 7777 9 ziaw, Steinſalz-B. 3 65,00 Gv B. 4 F ArabCianad. e le 75 bz. Kattowiter 9 162,25 Bank- m ArniteAtten e 01

5 e 860. W Breslau- Warſchau. r eeeeee 20 34,60 bz. Königin- Marienhütte 5 91 o bz. 1 o e Nord ahn re reeee reSchle 8 t o. 3 /2 99,50 G DortmundEnſchede G /21 73, „25 bz. Kö nig Wilhelm konv e 12 244,7 75 bz. E do. Gold e 5 101e e »Credit Bank e t n MarienburgMlawkaw h 12 20, 60 B König Wilhelm S St. Pr.. 17 295, 50 bz. Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 213,50 G vſhneſe 18 Mr. e 51352
d vo do. rz. à 110 W 4 d Qſtvreußiſche Südbahn IGEIIIIIIIIIIII 9 118,60 bz. Leovoldsgrube Edderit.: re e e e 6 Dresdener Bank. 8 156 50 G dgni 257 77777 5 ic6 60V 77 z rz J 100, 100,606 Saalbahn e r e Mansfelder gne feo. 1024 G Gothaer Privath. 12050 8 e d 5 2 4 06,609 G
e. v T W 5. 8 15 Pbein. Anthrergohlen. 130 30 z. Leipziger Bank. in „75 bz. G Du Wedendach z 10910z. /2 Ei eubahn- tamm- Aktien Rhein Naſſauiſche Bahn 1 127,25 bz. Sächſ. Bank 28 ,00 G e1 d 5 do. Em. 18 e 5 102,10 G4 Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 196,50 bz. G Zwickauer 6 11350 do. do. 1874 5 111,70 GEiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. Baltiſche (gar) 13 a8.30 wg GrazKflacher c sHalberſtadtBlankenburg 51. 13175 bz. Induſtrie-Aktien Ind Aktien Pr u Stamm-Prior do. Em, ven 1871 u. 72 5 101,50 GBer e t. III. A. 3112 100 10 bz. G JuraSimpl. k. Weſtbahn 87,25 bz. v t e KaſchauOder berg 2 I00,60 Gs är III. B. e ehe z 10o 10 Crefelder e III 4 113,50 v. G Prag Dur IIIIIIIIIIIIIIII uIIIIIIIIIIIIIII re 0 bz. GEIIIIIIIIIIIIII m nDraunſchweigtſche a W n z Sudan rer 56 25 bz. r n u Chemn. Wertz.M.Fab. (Zimmerm.) ig 13362 e 5LübeckBüchen gar. r 4 e h IIIIIIIIIIIIIII 51 h el 9 00 Cröllw. Papierfabr. 300,00g Frankfurt gar dahn 51 100,50 bz. Serliner Lagerhof 101,00 G oMagdeburg Wittenberg 3 B RaabOedenburg u 68,1064. do. do. St. er. lio1.o0 49 do. Schuldverſchr.

Seit 1601 mecdicinisoh bekannt.

[1629]

Aerztlich empfohlen bei c
Prigankurgen äer Athmungsorgane, bei Magen- u. Darm-

Katarrh, beiLeberkrankheiten, bei Nieren- u. Blasenieiden, Gicht u. Diabetes.
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. Brochüren gratis ebendasefbst und durch
Vurbach Strieboll, Versand der Fürstl. Mineralwasser, Bad Salzbrunn i. Sohl.

e 1601medicin.
dekannk.

Lateiniſche Hauptſchule zu Halle.
Die Prüfung und Aufnahme der angemeldeten Schüler findet Donnners-

tag, den 14. Oktober, Vormittags 9 Uhr, ſtatt.
das letzte Schulzeugniß ſind vorzulegen.

Tauf- und Jmpfſſcheine,

HRelktorat der Latina.
Städtische höhere Mädchenschule.

Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oktober,
9 uhr Anmeldungen neuer Schülerinnen ſind Mittwoch, den 13. Oktober,
Vormittags von 11-1 Uhr im Amtszimmer der Schule, Alte Promenade J
zu machen.

Dr. Biedermmannm.
Die landwirthſchaftliche Winkerſchule zu Merſeburg

eröffnet ihren diesjährigen Kurſus am Mittwoch, den 13. Oktober, Nachmittags
2 Uhr.
1592)

Anmeldungen nimmt von jetzt ab entgegen und Auskunft ertheilt

Dr. phil. GwallIig, FDircektor.

Der Miſſionsverein der St. Ulrichsgemeinde,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Fferne (den durch die
e chwemmungen Geſchädigten), beſonders auch der Guſtav Adolf Stiftung und
der Heidenmiſſion zufließen, beabſichtigt ſeinen

RRazar S
Ende Oktober zu eröffnen.

Alle Freunde des Vereins und ſeiner Beſtrebungen werden herzlich gebeten,
ür den

Halle g.

Der Vorſtand.

Bazar geeignete Gegenſtände baldigſt an den Vorſtand gelangen zu laſſen.
S., im Oktober 1897.

Frau Kaufmannn A. BRonstedt. Fräulein Anna Friedrich. Frau Kauf-
mann A. Klopfleisch. Fräulein Amalie Kohlig. Frau Kaufmann
II. KurtzkKe. Fräulein Marie Sickel. Frau Kaufmann Th. Schubert

Frau Kommerzienrath R. Steckner. Fräulein Meäwig Tambach.
Oberdiakonus Richter

Gute Regenſchirme,
eigenes Fabrikat, das halt-
barſte der Schirminduſtrie,

S Reparaturen jeder Art.
Ergebenſt empfohl. [1625

Fritz Behrens,
Halle a. S., Schir mfabr.,
gr. Steinſtr. 85, EckeNeunh.

Gentnerweis
wäscht [1417

Damplfwäscherei, Geiststr. 21.

12—15, 000 Mk.
ſuche ich auf mein großes herrſchaftl.
Grundſtück im Nordviertel auf ſichere
Hypothek ſofort oder ſpäter. Off. unter
L. d. I1274 bef. Rud. Mosse,

Halle. (1265Auguſtaſtraße 16I. Et. teuer Wohng., 7 Zim.,
x 7 Speiſekammeru. Zubeh., 800 Mk.
X 1./4. 98. II. Et. herrſchaftl. Wohng.,
X 5 Zim. Küche, Speiſekammer u. Zu
X behör, 550 Mk., 1./4. 98. zu verm.x Näheres daſelbſt part. [1187

Serentgrnt.
Zur Herbſte V faufe o.

7 quarehea àWeizen: en heran a
Rßoggen: Probsteier à 180 M

Alles per o kg, r kleineren Poſten
per 100 kg 2 mehr.Der r eſchieht in neuen Drell
ſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe gegen vor
herige Kaſſeſendung oder Nachnahme.
Bipit gen geeA. Dietrich.

mit Ventil-
Gasmotorem

und Sohleber-Stenerung neuester
einfachster Construction, deshalb billigste Preise.

Wetroleum-Motoren,
D. R. P. 85 897, Zus.-Pat. 87 822.

Zur Ausführung sümmtlicher Motorenan-lagen halten sich unter Zusicherung bester Leistung,
conlantesten Bedingungen, Angabe keinster Reterenzen
bestens empfohlen P. Herbst Co.

örnst Vieweg,
Geiststrasse 48 Fernspr. 755

empfiehlt [1623
Grösste Auswahl aller

Gas- Beleuchtungs-

Gegenstäncde.

Magdeburgerſtr. 49, Fernſpr. 1022
A. Reuter Spezial-Ofen u. Bauartikel- Handlung

empfiehlt

Dauerbragudiöſen
in Kacheln und a u Se beſter bewährteſter Syſteme für jede Kohle.

Ausführung ſämmtlicher Ofenarbeiten. [1086

Kiesbagger mit

Siebvorrichtung,
Erd und Sandbagger, mit Dampf und
für Handbetrieb, zum Arbeiten im Flußund in der Grube, offeriren die
größeren Bagger auch

leihweiſe
Orenstein Koppel,

Feldbahnuwerke,
Leipzig, Parkhofſtraße 9.

NB. 1 gebrauchter Dampfbaggervorräthig. t 630

150 Stück
Hammel
ZLämmer,e 5-—6 Monate alt,

[11007adMitterget Neuhaus

bei Delitzſch.

Saronin-, Bisquit-,
Spätblaue u. Aen

ſtädter Kartoffeln
um Winterbedarf liefert in großen u.
einen Poſten frei Haus [1600

Oekonomie Alter Markt 7.
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233. Halle a. S., Dienstag, den 5. Oktober

(Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
12)] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Wirklich,“ meinte der Sennor „mir ſcheint es ſeltſam,
daß zwei Betrunkene ſich gegenſeitig tödten ſollten.“

„Das ſage ich auch, Sennor. Jch dachte erſt, die Jndianer
wären in das Zimmer gedrungen, doch das war nicht der Fall.
Ah, das ſind ſchlimme Leute und die Regierung behandelt ſie
viel zu nachſichtig. Unſere Väter wußten beſſer mit ihnen um
zugehen, aber, Gott ſei Dank, der Arm der Regierung reicht
kaum bis hierher, obgleich wir einmal Soldaten hier hatten,“
und er fluchte bei der Erinnerung daran und ſtürzte ein Glas
Burgunder hinunter.

„Es ſind wirklich ſchlechte Leute,“ fuhr er fort, „und die
demonios, zu denen ihre Väter beteten, haben ſie noch in der
Gewalt. Sie ſind auch gottlos und verſchlagen und manche von
ihnen wiſſen von ungeheuren vergrabenen Reichthümern, aber ſie
verrathen nichts.

„Ja“ und plötzlich, von dem feurigen Wein erregt,
flüſterte er ſeinem Gaſte ins Ohr „ich habe im Augenblick
einen ſolchen Jndianer im Hauſe, einen alten Lacandone d. h.
einen ungetauften Jndianer, und mit ihm ſeine Tochter, ein bild-
ſchönes Weib Engländer, wenn Jhr mir gefallt, zeige ich
ſie Euch morgen. Oh ſie iſt ſchön, doch eine Teufelin im
Herzen. Jch habe mich nicht getraut, ſie den Kleinen zu zeigen,“
und er nickte nach ſeinen Kumpanen hin, „aber Joſe ſoll ſie und
ihren Vater heute Abend beſuchen. Der wird ſich aus ihren
Launen nichts machen.

„Nun, wollen Sie wohl glauben, dieſe Beiden kennen das
Geheimniß, um Jeden von uns ſo reich zu machen, wie die Königin
von England. Woher ich das weiß Von ihren eigenen Lippen.
Aber füllt Euer Glas und nehmt eine Cigarre, dann will ich die
Geſchichte erzählen.“

VIII.
Bei und nach dem Abendbrod.

„Wenn Sie ſich für alte Ruinen und Jndianer intereſſiren,
Sennor, dann müſſen Sie doch von den Stämmen gehört haben,
die im Waldlande wohnen, wohin noch kein Weißer ſeinen Fuß
geſetzt hat, und von den wunderbaren Städten, die voll Gold
ſind. Viele behaupten, das wären Alles nur Märchen und es
gäbe weder ſolche Menſchen, noch ſolche Städte, aber ich war
von jeher der Anſicht, es müßte doch etwas Wahres an der Ge-
ſchichte ſein.

„Vor ein paar Monaten erfuhr ich nun, daß ein alter
indianiſcher Arzt, der fern aus dem Jnnern gekommen ſei, zu
ſammen mit einem Weibe in dem Wäldchen hauſe wo, konnte
ich nicht genau erfahren und habe mich auch nicht darum beun-
ruhigt. Da kam, vor acht Wochen ungefähr, ein Jndianer hier
vorbei und als er den Zoll entrichten ſollte um mich für meine
Ausgaben im Wegebau zu entſchädigen bezahlte er mit einem
Stück reinen Goldes, in welches auf jeder Seite ein Herz einge-
prägt war.

en

„Sie wiſſen nun vielleicht nicht, aber ich wußte es, daß das
Herz ein den Jndianern geheiligtes Symbol iſt. Als ich es alſo
auf dem Golde erblickte, fragte ich den Jndianer, wo er es her
habe, und er berichtete mir bereitwilligſt, der alte Doktor habe es
ihm für einige Nahrungsmittel als Bezahlung gegeben. Er ſagte
mir auch, wo ich ihn finden könne, und zog dann ſeines Weges.
Aber betreffs des Ortes hatte er mich belogen und ich ſuchte ver
gebens. Nun, um es kurz zu machen, ich legte dem alten Jndianer,
eine Falle und fing ihn.

„Ein Mann, der in meinen Dienſten ſtand, hatte den Alten
ſchon verſchiedentlich konſultirt, wollte aber ſeinen Schlupfwinkel
nicht verrathen. Da veranlaßte ich einen Andern, ihm vorzu
ſpiegeln, ſein kleines Kind läge im Sterben, der Doktor möchte doch

kommen und es retten.
„Das Ende davon war, daß der alte Jndianer mit ſeiner

Tochter kam.

„Sie traten ganz ruhig hier in das Haus ein und ge
wahrten ihren Jrrthum erſt, als die Thür ſich hinter ihnen ge
ſchloſſen hatte.

„Jch kann Jhnen ſagen, Sennor, ich habe über ihre Ge
ſichter Thränen gelacht, obgleich eigentlich gar nichts zu lachen
war, denn der Alte ſah aus wie ein alter König, und das
Mädchen wie eine Königin, ganz anders, als die Jndianer
hier zu Lande zudem trugen ſie Serapes, wie ich noch nie im
Leben geſehen, aus großen grünen Federn, die auf Leinen befeſtigt

waren.
„Als der alte Mann ſich gefangen ſah, fragte er, was das

zu bedeuten habe, und ſein Dialekt war dem Mayadialekt ſo ähn
lich, daß ich ihn ganz gut verſtand. Jch ſagte ihm, er ſolle eine
Zeitlang mein Gaſt ſein, und ließ ihn von meinem Diener und
einem andern Manne in ſichern Gewahrſam bringen, wobei er
in ſchreckliche Wuth gerieth und uns Alle verfluchte. Das that
er in ſo entſetzlicher Weiſe, daß mir die Haare zu Berge ſtanden,
und mein Diener, der ihn hergelockt, ſtarb, von Angſt geſchüttelt,
binnen zwei Tagen. Als der Andere davon hörte, entfloh er
und man hat nie wieder von ihm gehört.

„So kommlt's, daß nur ich allein weiß, wo die Vögel ver
borgen ſind, aber heute Abend will ich Joſe zu ihnen geleiten,
denn den Andern traue ich nicht.

„Als ſich nun die Beiden ein wenig beruhigt, ſprach ich durch
ein Gitter mit ihnen und fragte den Alten, wo er das Gold
mit dem eingeprägten Herzen herhabe. Er ſagte, er wiſſe nichts
von ſolchem Golde. Da ich überzeugt war, daß er lüge, nahm
ich zu einer andern Liſt meine Zuflucht. Die Zelle, in die ich
ſie geſperrt, hat einen Nebenraum, von dem man Alles ſehen
und hören kann, was darinnen vorgeht, ohne daß man von dort
aus bemerkt werden kann.

„Dort lag ich ſtundenlang auf der Lauer. Erſt ſprachen
ſie von gleichgiltigen Dingen, dann beſah ſich das Mädchen ein
goldenes Kruzifir an der Wand und ſagie:

„„Sieh, Vater, hier haben ſie auch Gold.“
„„Das iſt nur vergoldet, kein Gold,“ gab er zurück. Jch

kenne die Kunſt, obgleich man ſie bei uns nicht übt, höchſtens



um die Speere und Pfeilſpitzen vor Roſt zu ſchützen, die die
Vogelſchützen auf dem See benützen.“ Dann fügte er hinzu:

„Jch möchte wohl wiſſen, was der habgierige weiße Spitz
bube ſagen würde, wenn wir ihm unſere unermeßlichen Tempel
ſchätze zeigten.“

„„Bſt!“ ſagte ſie. „Die Wände haben überall Ohren. Wir
dürfen uns nichts merken laſſen, denn ſo iſt die einzige Mög
lichkeit, zu entkommen.“

„Nun fragte der Sennor eifrig, „und was entgegnete
Zibalbay? Sagten Sie nicht, der Alte hieße Zibalbay?“ verſuchte
er ſeinen Fehler wieder gut zu machen.

„Zibalbay! Nein, ich habe den Namen gar nicht erwähnt,“
entgegnete Don Pedro argwöhniſch und fuhr dann in völlig
anderer Weiſe fort: „Er entgegnete gar nichts. Als ich am
anderen Morgen die Vögel aushorchen wollte, waren ſie ent
wiſcht, s iſt ſchade, ich hätte ſonſt den alten Mann fragen
können, ob er Zibalbay hieße. Vermuthlich haben die Jndianer
ſie hinausgelaſſen, ich konnte aber nichts entdecken.“

„Aber Don Pedro, Sie ſagten doch eben, ſie ſeien noch im
Hauſe.“

„That ich das Dann habe ich mich geirrt, wie Sie mit
dem Namen. Der Wein iſt ſchwer, er muß mir zu Kopf ge
ſtiegen ſein. Doch nun genug davon. Kommt, Sennor, trinkt
eine Taſſe Kaffee, der iſt gut.“

„Danke, nein,“ entgegnete der Sennor. „Jch trinke Nachts
niemals Kaffee. Das raubt mir den Schlaf.“

„So machen Sie, bitte, heute eine Ausnahme. Es iſt
eigenes Gewächs und wir ſind ſtolz darauf.“

„Jch muß doch danken aber ſagen Sie, bebauen die Herren,
die ich hier ſehe, Jhre Pflanzungen

„Ja, allerdings. Sie kommen Jhnen wohl etwas wüſt vor,
aber ſie ſind gutherzig. Mich behandeln ſie wie einen Vater.
Ah bah, Sennor, was nützt das Verſteckenſpielen. Die Land
wirthſchaft kommt nur ſo nebenbei, unſer Hauptgeſchäft iſt der
Schmuggel.

„Aber die guten Zeiten ſind vorüber. Die Zollbeamten
verlangen zu viel, will man ihnen den Mund ſtopfen. Heut-
zutage iſt der Profit gering und man muß der Vorſehung dank-
bar ſein, wenn ſie Einem etwas in den Weg ſchickt.“

„So wie die beiden Amerikaner, die ſich umbrachten,“
meinte der Sennor, dem die Zunge leicht einmal durchging.

Sofort veränderte ſich Don Pedros Geſicht. Die geheuchelte
Freundlichkeit verſchwand und machte einem harten, verſchmitzten

Ausdruck Platz.
„Jch bin müde, Sennor,“ ſagte er, „und will ein Schläfchen

in der Hängematte machen. Vielleicht unterhalten Sie ſich noch
mit den Anderen, bis Sie ſelbſt der Ruhe begehren.“ Dann
ſtand er auf, verbeugte ſich und ging nach dem anderen Ende
des Zimmers.

Als Don Pedro ſich zurückgezogen hatte, forderten Don
Joſé und Don Smith, die ebenfalls mehr oder minder bezecht
waren, den Sennor auf, mit ihnen Karten zu ſpielen. Da er
ahnte, daß man auf dieſe Weiſe ergründen wollte, wie viel Geld
er bei ſich führe, ſtellte er ſich ebenfalls betrunken und erwiderte
laut, er hätte faſt ſein geſammtes Geld beim Schiffbruch ver
loren und hätte auch zu viel getrunken, um noch ſpielen zu
können.

„Dann müßt Jhr's auf dem Wege verloren haben, Freund,“
entgegnete Don Joſé, „denn Jhr vergeßt, daß Jhr die Matroſen
mit Gold bezahltet, das Jhr umgeſchnallt im Gürtel truget.
Aber Niemand wird zum Spiele gezwungen, alſo kommt und
laßt uns plaudern, während die Anderen ihr Spielchen machen.“

Der Sennor ſtimmte bei und ſchwankte zu einem leeren
Stuhl, von dem aus er zuſehen und ſich zuweilen in die Unter
haltung der Spieler miſchen konnte.

c e e

Allmählich, als die Leute immer betrunkener wurden, be
gannen ſie ſich ihrer Mordthaten und Ueberfälle zu rühmen, vor
allen Don Smith, der Amerikaner. Seine Geſchichten waren ſo
gräßlich, daß der Sennor ſie nicht mehr anhören mochte und
ſchließlich ſo that, als wäre er eingenickt.

Während der ganzen Zeit ſaß ich ſchweigſam, mit ver
ſchränkten Armen an meinem Tiſche. Kein Wort der Unter
haltung war mir entgangen und ich ſann darüber nach, wie
lange wohl der liebe Gott noch dulden würde, daß dieſes Gezücht
meine Landsleute knete und mißhandele.

Plötzlich rief Don Smith:
„Sieh doch den Jndianer-Halunken, Freund. Der ſieht ſo

ſtolz aus, wie ein Pfau im Frühjahr. Er erinnert mich an die
Geſtalt des Königs in der Ruine, wo wir im vergangenen Jahr
der Sennora auflauerten. Du entſinnſt Dich doch der Sennora,
Joſés? Jch höre ihren Schreckensſchrei noch und er lachte
und fügte brutal hinzu „Trinkt eins, König

„Gracias, Sennor,“ gab ich zurück, „ich habe getrunken.“
„Dann raucht eine Cigarre, König.“
„Gracias, Sennor, heute Abend rauche ich nicht.“
„Der oberſte Kazike aller Jndianer will weder trinken noch

rauchen,“ meinte Don Smith, „alſo ſpenden wir ihm Weihrauch,“
und er füllte einen Teller mit trockenem Tabak und Cigaretten-
papier und zündete es an. Dann ſtellte er den Teller vor mich
nieder, ſo daß der Qualm um meinen Kopf zog.

„Da, nun ſieht er wie ein wirklicher Gott aus,“ lachte der
Amerikaner „weißt Du, Joſé, wir wollen ihm ein Opfer dar
bringen. Das Mädchen, das vorige Woche entlaufen iſt und
das wir mit den Hunden wiedergefangen haben.“

„Nein, nein, Kamerad. Heute Abend keinen von Deinen
ſchlechten Witzen. Du weißt, wir haben einen Gaſt. Jch möchte
am liebſten dieſen alten Jndianer ſich ſelbſt opfern,“ brach er
in plötzlicher Wuth los. „Verdammt. Er hat mich und meine
Eltern beſchimpft.“

„Und willſt Du Dir das von dem Jndianergötzen gefallen
laſſen Jch hätte ihm ſchon längſt die Lügen ausgetrieben.“

„Der rothe Halunke ſoll mir büßen!“ ſchrie er und zog ſein
langes Meſſer, mit dem er mir vor dem Geſichte herumfuchtelte.

Jch rührte mich nicht und zuckte nicht einmal mit den
Wimpern, denn ich wußte, ſobald ich Furcht zeigte, ſtieß er los.
So ſagte ich ganz ruhig

„Sie belieben zu ſcherzen, Sennor, und Jhre Scherze ſind
einigermaßen roh, aber ich überſehe ſie, denn ich weiß, Sie
können mir nichts anhaben, weil ich Jhr Gaſt bin, und wer
ſeinen Gaſt tödtet, iſt ein Mörder, was doch der hochgeborene
Don Joſe niemals ſein könnte.“

„Stich das Schwein nieder, Joſé,“ ſagte Smith, „er be
leidigt Dich wieder und es ſpart Dir ſpätere Unannehmlichkeiten.“

Als da Don Joſé ſich mir zum zweiten Male näherte,
ſprang der Sennor zwiſchen uns.

„Hört, Freund, ein Scherz iſt ein Scherz,“ ſagte er, „aber
Jhr geht nach Eurer Gewohnheit zu weit,“ und ihn bei den
Schultern packend, ſtieß er ihn ſo energiſch zurück, daß jener
gegen den Tiſch taumelte und zu Boden ſtürzte, von wo er ſich
wuthſchnaubend wieder erhob.

Jetzt mochte Don Pedro denken, die Zeit zum Eingreifen ſei
für ihn gekommen.

„Gebt Frieden, ihr Kleinen!“ rief er ſchläfrig aus ſeiner
Hängematte. „Vergeßt nicht, daß es Gäſte ſind, und hört mit
dem Knurren auf. Laßt ſie ſchlafen gehen, ſie bedürfen der
Ruhe; bis morgen ſind Eure Streitigkeiten vergeſſen.“

„Jch folge dem Winke,“ ſagte der Sennor mit gezwungenerHeiter-
keit. „Komm, Jgnatio, laß uns unſeres Wirthes zuten Wein aus
ſchlafen. Meine Herren, ich wünſche Jhnen wohl zu träumen,“ und
er durchſchritt den Saal, von mir gefolgt. Fortſetzung folgt.)
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Rlußk und Geräuſch auf
der Straße.

Eine akuſtiſche Plauderei.
Die faſt unendliche Vielheit und Mannigfaltigkeit der uns

umgebenden Schallquellen, wie die Wahrheit wo Bewegung, da
Schall, hat unſer Ohr mit der Zeit ſo ſehr daran gewöhnt, daß
wir beſonders einzelne Töne und Geräuſche im Hauſe und auf
der Straße faſt gar nicht mehr in unſer Bewußtſein treten laſſen
und noch viel weniger uns an ihre Entſtehung erinnern. Wenn
wir aber daran denken, wie fein, wie wunderbar genau und ver
wickelt die Naturgeſetze auch hierin arbeiten, ſo wird es den Leſer
gewiß intereſſiren, die alltäglich wiederkehrenden Schallquellen
einmal in ihrer akuſtiſchen Thätigkeit zu belauſchen. Ehe wir
unſere Wohnung verlaſſen, hat unſer Ohr ſchon viele Schallzüge
in ſich aufnehmen müſſen beim Morgenkaffee das Kniſtern der
friſchen Brödchen, ein kurzes Schwingen der ſpröden, braunen
Brodtheile das Eingießen des Kaffees, ein weiches Rauſchen
einer fallenden Tonreihe im Raume einer Serte (es“g) die
Berührung der Ober mit der Untertaſſe, mit den deutlich zu
hörenden Tönen es“ d“ das Schlürfen des braunen Getränkes,
bei nicht wohlerzogenen Menſchen mit verworrenen Schwingungen
verbunden, welche die zu gleicher Zeit mit dem Kaffee eintretende
Luft verurſacht dann das Rücken des Stuhles, begleitet von
den durch die Rauhigkeit und ſtoßweiſe Reibung der Holzarten
entſtehenden Schallſtößen u. ſ. w. Wir öffnen die Hausthür,
hören ein quietſchendes Getön und ſagen uns „Die Thürangeln
müſſen geſchmiert werden“, d. h. es ſollen die durch Reibung
bewirkten Schwingungen der Eiſentheile, 3 000 bis 4 000 Hin-
und Herbewegungen in einer Sekunde, oder auch tiefere (meine
Hausthür entwickelte elegiſche Tonläufe von C--e) vermieden
werden. Die Thür fällt hinter uns ins Schloß. Die Gewiß-
heit beſtätigt ſich durch ein Conglomerat von Geräuſchen, welche
die Holz, Eiſen und Glastheile ins Werk ſetzen wir benamſen
es mit dem Worte „Thürenſchlagen“. Beim Betreten der
Straße tritt uns ein undefinirbares Etwas entgegen, das am
Beſten im Vergleich zur Straße bei Nacht ins Bewußtſein tritt.
Das Bild, daß wir mit Straßenleben bezeichnen, wechſelt in den
verſchiedenſten Bewegungen der auf der Straße befindlichen
lebenden Weſen und Gegenſtände. In der Luft ſchlummern alle
die Millionen regelmäßiger und unregelmäßigerSchallerſcheinungen,
die nur auf die Gelegenheit ihrer Erweckung warten, um ins
Leben zu treten.

Beachten wir einmal dieſes feine Wirken der Natur. Zum
beſſern Verſtändniß ſeien einige Bemerkungen über phyſikaliſch
akuſtiſche Vorausſetzungen geſtattet. Je mehr ein Körper in
ſeinen Theilen regelmäßig ſchwingt, um ſo klarer, muſikaliſcher
wird der Ton. Was der Laie mit „Ton“ bezeichnet, heißt in
der Akuſtiklehre „Klang“, d. i. eine Vielheit von Tönen, aus
der ein gewiſſer Ton, den man Grundton nennt, ſich beſonders
bemerkbar macht und den eine Reihe von Nebentönen (Ober-
tönen) begleiten, die ein geübtes Ohr zu hören vermag. Je
härter der Körper iſt und je mehr einzelne ſeiner Theile be
ſonders ſtark ſchwingen, um mehr hört man die Nebentöne,
ſodaß dieſe oft ebenſo ſtark wie der Grundton oder noch ſtärker
ertönen, z. B. bei Kirchenglocken, Haus-Bedienungsſchellen. Der
Schall eines Körpers wird in der Regel durch einen zweiten
Körper erzeugt, deſſen Beſchaffenheit die Hervorbringung eines
Tones oder Geräuſches bedingt. Schlage ich mit einer kleinen
Stahlzange auf das Pflaſter, ſo vernehmen wir einen hohen,
durchdringenden Ton; unſere aus elaſtiſchem Leder beſtehende
Fußbekleidung vermag nur ein von unſerm Ohre ſchwer feſtzu-
altendes Gemiſch von Klangſchwingungen zu verurſachen, das

wir Geräuſch nennen. Wird dieſes beſonders bei Kindern
unſerm Ohre zu laut und läſtig, dann ſagt die Mutter: „Junge,

heb' die Füße auf!“ Der Klang entſteht durch periodiſche, alſo
gleichmäßig wiederkehrende Bewegungen des tönenden Körpers,
das Geräuſch durch nicht periodiſche Bewegungen. Darnach
können wir uns leicht vorſtellen, daß tonerzeugende Körper eine

ewiſſe Regelmäßigkeit und feſte Zuſammengehörigkeit ihrer Be
tandtheile zur Vorausſetzung haben müſſen, geräuſcherzeugende
dagegen nicht. Ein feines Ohr vernimmt aber trotzdem bei faſt
allen ziemlich energiſchen Geräuſchen einen „Eigenton“ der
ſchwingenden Körper, da die meiſten Schallquellen immerhin
eine gewiſſe, wenn auch noch ſo geringe Regelmäßigkeit bezeigen
und ſich daher zwiſchen den Extremen Geräuſch und Klang be-
wegen. Meine Stiefel ergeben den dumpfen Ton des kleinen

g, der um ſo ſtärker wird, je mehr ich „trampele“. Als muſika
liſch brauchbarer Ton iſt er natürlich nicht anzuſehen. Die
leichte Gangart der Damen läßt einey zu faſſenden Ton in der
Regel nicht aufkommen, da dieſer von den unregelmäßigen
Schwingungen des Pflaſters oder vielmehr der dazwiſchen liegen
den Erdtheile abſorbirt wird. Es giebt Leute, denen das inten
ſive Schwingen ihres Fußzeuges und der getretenen Maſſe ver
haßt iſt ſie ſchleichen. Der Rhythmus, in welchem die Gang-
art ſich bewegt, nimmt bei jedem ausgewachſenen Menſchen eine
beſtimmte Zeitform an, ſodaß wir Freunde und Verwandte
daran erkennen können und dieſe Eigenthümlichkeit ſich ſogar
vererbt. Das Geräuſch des Gehens bildet einen ſtarken Beſtand
theil des Straßenlebens, wird aber oft durch größere Körpermaſſen
übertönt. Das „Wagengeraſſel“ und „Pferdegetrappel“ zeigen in
ihrer Entſtehung nicht bloß einen raſchen, unregelmäßigen Wechſel
ſtoßweiſe aufblitzender, verſchiedenartiger Laute, ſondern auch
ganz beſtimmte Töne, die ein aufmerkſames Ohr rung
vermag. Jn der Frühe des Morgens trifft mich oft das be
neidenswerthe Loos, von dem ächzenden Geſang vorüberfahrender
Laſtwagen aus ſüßem Schlummer geweckt zu werden, welches
Geräuſch um ſo eindringlicher wirkt, als an der bezüglichen
Straßenſtelle die Pflaſterung plötzlich aufhört und dadurch der
Eindruck auf den Gehörſinn intermittirend erhöht wird. Die
Macht der Schwingungen theilt ſich faſt dem ganzen ger und
den Gegenſtänden im Zimmer mit; das Geräuſch ſcharf ver
folgend, vernimmt das Ohr ſchließlich einen beſtimmten Ton,
hier das kleine k, der als Eigenton irgend eines Beſtandtheiles
des Wagens, vielleicht der Räder, anzuſehen iſt. Das Pferde-
getrappel prägt ſich dem Ohre durch ſcharf abgegrenzten Rhyth
mus und ſtarke hohe Töne, welche die harten Hufeiſen mit dem
harten Steinpflaſter verurſachen, ein. Das Bild des Rhythmus
mit den variirenden Tönen von d“ bis fis“ aufzuzeichnen, wäre
nicht unintereſſant. Der Druck des Pferdehufes auf den Erdboden
iſt ſo intenſiv, daß bekanntlich Jndianer, Araber u. ſ. w. an den
weittragenden Schallwellen das Nahen von einzelnen oder
r rn errathen, indem ſie dabei ihr Ohr auf den Erd

oden legen.
Bei den Gefahren, welche die ſchnellfahrenden Fuhrwerke be

ſonders auf verkehrsreichen Straßen nach ſich ziehen, ertönt oft
ein Schrei der Furcht, um, verbunden mit raſcher Bewegung,
einer ſolchen Gefahr zu entgehen. Beobachten wir die Wirkung
des Schreies auf uns. Seine in unregelmäßigen Stößen er
folgenden Luftſchwingungen, vereint mit beſonderer, aus der
ſeeliſchen Erregung des Schreienden entſtehender Klangfarbe, theilt
ſich unſern Nerven mit. Das Getön erregt unſern Organismus
in ähnlicher Weiſe phyſiologiſch, wie dies beim Schreienden ſelbſt
der Fall iſt, aber mehr in Gedanken. Die erfolgende Störung
äußert ſich als Unluſtgefühl, das zur Bangigkeit wird, weil wir
die Urſache des Schreies anhören oder womöglich mit anſehen.
Je mehr ſich ein ſolcher Schrei von anderm Klanggemiſch ab
hebt, um ſo tiefer wirkt er auf unſer Gemüth, ſodaß z. B. Hülfe-
geſchrei in der Nacht unſer ganzes Nervenſyſtem in Aufruhr
bringt, weil es außer den von uns vermutheten Urſachen die
eherne Ruhe der Nacht durchbricht und ſomit die Wirkung auf
uns durch andere Geräuſche nicht beeinträchtigt wird. Die
Mannigfaltigkeit der Stimme überhaupt als Sprache der
ſeeliſchen Stimmungen vermag auch der unmuſikaliſchſte Menſch
in feinſter Weiſe abzuſchätzen. Jch greife einen beliebigen
Stimmungsruf auf der Straße heraus, den Tagesgruß. Da
höre ich hinter mir plötzlich ein „Guten Morgen Ehe ich mich
umwende, erkenne ich an dieſem Ruf die Stimme meines
Freundes H. So vermögen wir noch oft nach Jahren an dem
bei jedem Menſchen anderslautenden Organ denſelben wiederzu-
erkennen. Es muß uns dies um ſo räthſelhafter erſcheinen, als
doch unmuſikaliſche Leute nicht im Stande ſind, Halb und Ganz-
ſtufen feſtliegender, beſtimmter Töne zu unterſcheiden, dabei aber
ſolche anſcheinend unabgegrenzten Sprachlaute feſt im Gedächtniß
behalten. Jch füge hinzu „anſcheinend“, denn in Wirklichkeit iſt
die Sprachſtimme ein komplizirtes, im normalen Zuſtande feſt
beſtimmtes Ganzes, zu deſſen Entſtehung viele Faktoren arbeiten
müſſen. Solche Faktoren ſind die Stimmbänder, die Mund-,
Naſen und Rachenhöhle. Sobald wir ſprechen, wird die Luft

maſſe in den genannten Höhlen in Schwingungen verſetzt, wo
durch „Eigentöne“ entſtehen, die mit der Reſonanz in erſter
Linie die Klangfarbe der Stimme ausmachen. Die große Dehn-
barkeit der Mundhöhle, die durch Zunge, Wange und Unterkiefer
bewirkt wird, veranlaßt die Bildung der Vokale, die ſubjektiv iſt,
alſo mehr oder weniger eine andere Färbung trägt. Dieſe ſub-
jektive Färbung verleiht der Stimme einen abgeſchloſſenen
Charakter, der bei jedem Menſchen wiederzuerkennen iſt. Selbſt



e die vor fremden Ohren oft gleichartig zu ſprechen
einen, unterſcheiden ſich trotzdem im Organ, da die Stellung

Sprachwerkzeuge nie die gleiche iſt.

Schluß folgt.)

Allerlei.
Den Goldfunden von Klondike in Alaska ſchließen ſich

neuerdings reiche Funde in Kalifornien und Ontario an.
Jn dem von Goldgräbern ſtark abgeſuchten Kalifornien entdeckte man
in der Nähe der Stadt Redding an den Quellen des Salmfluſſes neue

oldführende Gebiete. Angeblich wurde dort ein 150 Pfund ſchwerer
oldklumpen im Werthe von 42 000 Dollar gefunden und nach

Redding gebracht. Die neuen Goldgebiete Ontarios liegen am
Wawa-See, der vom Michipicotenfluſſe aus zu erreichen iſt. Ein Zelt-
lager, Wawa City genannt, iſt über Nacht an den Ufern des Sees
emporgewachſen. Aus den Lagern der Goldſucher am Chilkutpaß in
Alaska kommen äußerſt trübe Nachrichten. Viele der dort Befindlichen
ſollen bereits unter der Laſt der Entbehrungen, die ſie zu ertragen
hatten, zuſammengebrochen ſein. Diebe und andere Verbrecher treiben
ihr Unweſen in einem ſolchen Grade, daß die Bildung von Wache
haltenden Ausſchüſſen nothwendig geworden iſt. In Dyea liegen un

1000, in Skaguay 5- bis Perſonen in Zelten, um womög-
ich noch über die Päſſe zu gelangen. Jn ihrer vlinden Haſt, dasGoldland zu erreichen, ließen ſie Nlies im Stich, was ihrem Fort-

kommen im Wege ſteht. Auf meilenweite Entfernungen ſeien die
Wege mit weggeworfenem Gepäck und todten Pferden bededt. Ein
Berichterſtatter meldet aus Skaguay, daß die dort befindlichen Perſonen
den beklagenswertheſten „Haufen Unglück“ bildeten, den er je bei-
ſammen geſehen. Die Mehrzahl der Leute brüte in dumpfer Ver
zweiflung vor ſich hin, die Anderen fluchten und weinten. Viele der
Frregekeiteten hätten das Wagniß unternommen, zu Fuß den Gebirgs
paß zu erklimmen, ſeien aber bald mit wunden Füßen und gänzlich
enimuthigt zurückgekommen. Jn letzter Zeit machten wochenlange
R üſſe die Päſſe ganz unwegſam. Von Seattle aus ſind in den
letzten W mehrere hundert Pferde nach Skaguay abgeſchickt worden,
um beim Wegſchaffen des Gepäcks über die Päſſe behilflich zu ſein.
Das Schatzamt der Vereinigten Staaten veröffentlicht einen Bericht
eines Regierungsbeamten, aus dem hervorgeht, daß allen Warnungen
um Trotz der Andrang von Abenteurern unausgeſetzt fortdauert.
ie Lage ſei entſetzlich, und es ſei unmöglich, die Jagd nach den

Goldfeldern zu beſchreiben. Bis zum 15. September würden aller
Berechnung nach weitere 3200 Perſonen in Skaguay anlangen und auch
noch verſuchen, vor Eintritt des Winters über den Paß zu kommen.
Beinahe jedes Fahrzeug bringe die doppelte Anzahl von Reiſenden, als
ihm zu befördern geſetzlich geſtattet ſei. Einen Begriff von dem wüſten
Andrang könne ſich nur der machen, der das Treiben mit eigenen
Augen geſehen.

Wiederum ein Rieſenſchnelldampſer. Nachdem kürzlich der
auf der VulkanWerft erbaute neue Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm
der Große“ ſeine Erſtlingsreiſe über den Ozean in einer glänzenden
Weiſe vollführt hat, wird bereits in wenigen Tagen ein zweiter Rieſen-
ſchnelldampfer für den Norddeutſchen Lioyd, dieſes Mal von der
SchichauWerft in Danzig, von Stapel Paar werden, deſſen Taufe
der Kaiſer beiwohnen wird. Der neue Dampfer iſt 177 m zwiſchen
den Perpendikeln lang, alſo zwar kleiner als „Kaiſer Wilhelm der
Große“, der 190 m mißt, aber weſentlich größer als die hervorragend-
ſten, den Ozean bisher kreuzenden Schnelldampfer, 24 mm länger als
er Bismarck“, 5 m länger als der engliſche Schnelldampfer

„Majeſtic“, jedoch 30 m kürzer als der bisher in ſeinen Maßen un
übertroffene „Great Eaſtern“, der jedoch von der auf Stapel gelegten
britiſchen „Oceanic“ um 8 m (Geſammtlänge 215 w) übertrumpft
werden wird. Bei 11500 ebm Brutto und 7 300 ebm Netto-Raum-
gehalt hat der neue. „Kaiſer Friedrich“ zu taufende Dampfer 2100 cbm
Laderaum, führt 1768 Paſſagiere und Mannſchaften, die er vermöge
ſeiner bis zu 28 000 Pferdeſtärke indicirenden beiden Maſchinen mit
mehr als 21 Seemeilen Geſchwindigkeit über den Ozean tragen wird.
Für die Sicherheit des Schiffs iſt durch einen über die ganze Schiffs
länge ſich erſtreckenden Doppelboden und 20 durch meiſt bis zum
Oberdeck reichende Querſchotten geſchaffene waſſerdichte Abtheilungen
geſorgt. Weun ver Norddeutſche Lloyd ſeinem ſoeben den bisherigen
Ozean-Rekord brechenden Rieſendampfer „Kaiſer Wilhelm“ in dem
Neubau gleichſam einen Konkurrenten an die Seite ſtellt, ſo wird hier
bei der Zweck verfolgt, vermöge beſonderer verbeſſerter Konſtruktionen
mit dem etwas kleineren Schiff einen wirthſchaftlich beſſeren Betrieb
bei derſelben höchſten Fahrtleiſtung zu erzielen. Das geſammte Schiff
mit Maſchinen und Einrichtung iſt von der Schichauwerft und
n Schiff in Danzig, die Maſchinen Einrichtung in Elbing her
geſtel t.

Werthloſe Wiſſenſchaft. Jn dem Salon eines engliſchen Ge
lehrten wurde kürzlich die Frage aufgeworfen, ob das Programm der
höheren Knabenſchulen nicht in der That zu überladen ſei, und ob
wirklich genügendes Intereſſe und Nutzen in allen dem enthalten ſei,
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was wir vom ſechſten bis zum 20. Jahre lernen müßten. „Was mich
anbetrifft“, ſo miſchte ſich hier der Profeſſor Sir William H. in
die Unterhaltung ein, „ſo habe ich die ſchmerzliche Gewißheit des
Nichts alles Wiſſens erlangt. Beinahe 30 Jahre meines Lebens habe
ich dem Studium der Sprachen gewidmet ich habe es dahin ge
bracht, geläufig franzöſiſch, deutſch, ruſſiſch, italieniſch, ſpaniſch, türkiſch,
chineſiſch und aradiſch zu ſprechen. Und ich habe eine Frau geheirathet,
die mich in keiner dieſer mühſam gelernten Sprachen jemals ein
Wort reden läßt

Die enttäuſchten Forſcher in Afrika. „Wie kommt es, Frau,
daß alle Wohnungen leer ſind und weder Menſchen noch wilde Thiere
zu ſehen ſind „Alle unſere Leute und wilden Thiere laſſen ſich
in Europa um s Geld anſchauen

Ein muſikaliſcher Gourmand. „Hören Sie gern Geige
„Jawohl! Eine junge Virtuofin auf einer alten GeigeEin vorſichtige Freier. „Fräulein Klara, wollen Sie mir

e e und auch ſpäter immer Jhr Jawort

geben AhDer Parvenü. „Wenn ich mein Augenglas verlege, bin ich ein
ohnmächtiger Menſch!“ „Ganz ſo geht es mir, Herr Profeſſor, wenn
ich die KouponScheere nicht finde!“

Moderne Annonce. Köchin ſucht Stelle. Selbe kann gleich
zeitig in der Familie Unterricht im Rad fahren geben.

Kathederblüthe. Profeſſor (in der Oberprima): „Meier, wenn
Sie ſich nicht mehr in Acht nehmen, ſo laſſe ich Sie nicht in's
Examen und ſollten Sie auch mit Jhren Kindern und Kindes-
kindern hier ſitzen

Druckfehlerteufel. Heute wurde der furchtbare Moppelmörder
hingerichtet.

Mißverſtändniß. Gaſt (der ſeine Zeche berichtigen will):
„Sagen Sie 'mal, was haben wir denn nun eigentlich geſtern Abend
getrunken, Jean Kellner (verlegen): „Ja das iſt Ge
ſchäftsgeheimniß!“

Das Richtige. Sie ſehen ja ſeit kurzer Zeit viel beſſer aus!
Hat Jhr Hausarzt doch endlich das Richtige getroffen und Sie von
Jhrem langjährigen Leiden befreit „Ja er iſt geſtorben (Aus
den „Fliegenden Blättern.“)

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Deutſche Rundſchau beginnt mit ihrem ſoeben zur Aus
gabe gelangten Oktoberheft ihren neuen, vierundzwanzigſten Jahrgang.
Nach wie vor bleibt ſie ihrem Beſtreben, Kunſt und Wiſſenſchaft in
gleicher Weiſe zu pflegen, treu, und giebt ſchon durch das erſte Heft
des neuen Jahrgangs den beſten Beweis dafür, wie ſie ihre Ziele zu
erreichen weiß. Eine neue Erzählung von Ernſt von Wildenbruch, be
titelt „Die Waidfrau“, eröffnet das Heft; an ſie ſchließt ſich ein Auf
ſatz Hermann Grimm's zur Feier des „Siedzigſten Geburtstags Arnold
Böcklins“. In lebendigen Schilderungen führt Eduard Strasburger
in die Welt der „Hohen Tatra“ ein aus dem Schatze ſeiner reichen
Erfahrungen giebt C. Freiherr von der Goltz eine Beurtheilung der
„Stärke und Schwäche des türkiſchen Reiches“ mit einer Fülle neuer
Mittheilungen überraſcht J. V. Widmann in ſeinen „Erinnerungen an
Johannes Brahms“. Ein kleinerer Artikel behandelt „Aeſchylus in
Berlin“, ein Aufſatz von Franz Faver Kraus beſchäftigt ſich mit dem
Charakterbilde von Ferdinand Gregorovius“. Eine politiſche Rund
ſchau und eine literariſche Rundſchau ſchließen das Heft ab jene giebt
die gedrängte Chronik des Monats, dieſe enthält eine Beſprechung von
„Gildemeiſter's Eſſays“ durch Otto Hartwig, ſowie literariſche Notizen
und eine Bibliographie.

Gärtner und Gartenfreunde machen wir auf die Zeitſchrift
„Die Gartenwelt“ aufmerkſam, deren erſte reichhaltige und prächtig
illuſtrirte Nummer uns ſoeben zuging. Herausgegeben von dem be
kannten GartenbauSchriftſteller Max Hesdörffer, bildet dieſe Zeitſchrift
die Fortſetzung von des Herausgebers Monatsheften und wird nun
als illuſtrirtes Wochenblatt für den geſammten Gartenbau über alle
Fortſchritte auf dieſem Gebiete, über neue Züchtungen und Kulturen
ſowie über alle übrigen den Gartenbau und die Gartenkunſt betreffen
den Angelegenheiten berichten. Ein großer Mitarbeiter-Stamm, der
ſich aus unſeren erſten Fachmännern zuſammenſetzt, ſteht dem Heraus
geber zur Seite. Der Aufſchwung und die Bedeutung des deutſchen
Gartenbaus, von denen die Hamburger Gartenbau- Ausſtellung ein ſo
glänzendes Bild gab, findet in der „Gartenwelt“ einen beredten
und zeitgemäßen Ausdruck. Der Jnhalt der erſten Nummer iſt für
jeden Fachmann und Liebhaber von größtem Jntereſſe. Der Verleger
Guſtav Schmidt, Berlin SW. 46 verſendet Probe- Nummern gratis.

Bekan tworll. Redakkeut: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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